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Meiner Schweſter

Luiſe Eiſendecher
in Hannover

und

Herrn Legationsrath Gotter

in Gotha

gewidmer .



8 60 wuͤnſche und hoffe , daß ich hin und

wieder meine Leſer intereſſiren , ruͤhren

werde . Was aber eigentlich mich uͤberrebete ,

ohnerachtet aller der Fehler , welche dieſem

erſten Verſuch anhaͤngen , dem Publikum ihn

vorzulegen : iſt der dringende , herzliche Wunſch ,

bei dieſer Gelegenheit oͤffentlich zn ſagen , daß

ich jedes Gute , jedes Gluͤck meines Lebens ,

denen verdanke , welchen dieſe Blaͤtter gewei⸗

het ſind .

Ich wuͤrde meinen Leſern einige haͤusli⸗

che Scenen beſchreiben , alle Ekſtaſe verdam⸗

men — erzaͤlen wuͤrde ich nur , wie ich Luiſe

Eiſendecher ſah , als Tochter , Frau , Mutter ,

als Schweſter ; das alles fuͤhle ich zu kraft —

voll , als daß ich zur Empfindelei herunter

fallen koͤnnte, ich wuͤrde dieſe Scenen beſchrei⸗

ben ( wuͤrde vielleicht mehr als mit dieſem

Stuͤcke dadurch unterhalten ) wenn ich nicht

die



die Beſcheidenheit einer Frau dadurch zu belei⸗

digen fuͤrchtete , die , wenn es auf das Kluͤck —

auf eine einzige gute Stunde fuͤr ihre Familie

ankam , — willig jede Gluͤckſeligkeit, von ei⸗

nem frohen Nachmittage an , bis zu jedem

groͤſſeren ernſthaften Gluͤcke, ohne bemerkt zu

werden , ohne es ſeyn zu wollen , aufopfern

konnte ! Wer nach dieſem Schattenris von

ihr , neugierig auf ihr Schickſal iſt , der wird

es gern hoͤren, daß ſie an einen wuͤrdigen

Mann verheirathet , gluͤcklich iſt , im engen

Zirkel einer Familie die ihren Werth verſteht

und fuͤhlet! Der andere Name iſt Gotter —

Mannheim den 17 . Julius 1781 .

Wilh . Aug . Iffland .



Perſonen .

—

General von Dolzig .

Sophie , deſſen Tochter .

Cuiſe , ihre Nichte .

Graf von Sohenthal .

Baron von Thurneiſen .

Ein Adjutant .

Ein Major .

Der Sekretaͤr des Generals .

Karl , Bedienter des Generals .

Friedrich , Bedienter der Fraͤulein.

Ein Soldat .

Offiziere .



Erſter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Der General ( ſitzend , mit einer Brieſtaſche beſchaͤftigt . )

Der Sekretaͤr ( trit ein . )

Sekretaͤr . Hier Ew . Exzellenz iſt mein ohnmas⸗

geblicher Plan zu unſerem morgenden kleinen Feſte .

General . Aha ! — Nachdem er ihn durchgeſehen )

Gut — recht gut ! — — Ich weiß , er iſt der

Mann , es eben ſo geſchickt auszufuͤhren , als gut

es da entworfen iſt . Aber doch —huͤt ' er ſich —

lieber Gott ! jede Kleinigkeit des morgenden Tages

iſt mir wichtig . Ich weiß es nun ſo gewiß , er

wird ſeine Sachen gut machen — und doch moͤcht

ich bei jedem Schritt ihm zurufen : huͤt' er ſich

dafuͤr, huͤt' er ſich dort fuͤk! — Owvieder leſend ,

nachher ) Daß ja kein Bedienker weiß wozu , oder

warum ! — Daß alles ungewoͤhnliche Gelaufe ver⸗

mieden wird ! Hoͤrt er ?

Sekretaͤr . Sorgen Sie nicht „Ihr Erxkellenz .

Ich ſah die kiebe Sophie heran wachſen . Ich fuͤh⸗

le ſo hier ( auf das Herz deutend ) auch wohl wie dem

Vater zu Muthe ſeyn muß , der ſein einziges Kind

ſo gluͤcklich uͤberraſchen kann . Ich zerriß manchen

Plan eh' es herauskam wie ich es haben wollte .
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Aber nun glaub ich, iſt es ſo recht — ſo fuͤr Sie
und fuͤr Braut und Braͤutigam .

General . Recht brav ! Recht ! — — — Und

hoͤr, die Muſik die du angebracht haſt — das war
in meiner Seele geleſen . Es witd ein herrlicher
Tag — ſo ganz ein Tag wie der , wo ich meine

Karoline heirathete . Es war auch ein frommes ,
froͤhliches Feſt , das ! weiſt du noch ?

Sekretaͤr . Ich weiß ! — und daß ich der Toch⸗
ter Hochzeit mit begehen kann , das macht mich
ordentlich wieder ſo jung , als ich war , da ich
vor 30 Jahren der Mutter Hochzeitsfeſt anordnete .

General . Braver Alter ! Geh — ſey behut⸗
ſam ; laß dir deine Freude keinen Streich ſpielen ;
ich will zu Zeiten hinunter kommen zu dir , damit

ich mich an deiner Geſchaͤftigkeit laben kann .

Sekretaͤr . Ihr Exzellenz das wuͤrde Argwohn
geben.

General . ( ihm ſeine uhr gebend . ) Haſt die Wette

gewonnen .

Sekretaͤr . Ihr Exzellenz —

General . ( ihm den Plan gebend . ) In mein Ka⸗
binet ! Leg das auf meinen Schreibtiſch , und fer⸗
tige die Schrift aus , wovon du das Konzept fin⸗
den wirſt .

Gekretaͤr geht ab . )

Zwei⸗
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Zweiter Auftritt .

General . Adjutant .

General . ( ſteht au, ) Guten Morgen ! Guten

Morgen ! Wie ſtehts ?

Adjutant . Ihr Exzellenz , wie geſtern ; alles

ruhig ! In der That haben die Operationen der

Feinde gegen uns , ſo wenig das Anſehen der Be⸗

lagerung , daß es wirklich ſcheint , als ob ſie drauſ⸗
ſen im Lager mehr auf ihr Vergnuͤgen als auf un⸗

ſern Untergang daͤchten . Doch hat manheut unter

ihnen mehr Bewegung wahrgenommen , als dieſe

Zeit her .

General . Wer weiß nach welcher unbegreifli⸗

chen Politik die Leute ſo handeln muͤſſen . — Im⸗

merhin ! Kommen ſie nicht — ſo haben wir Am⸗

munition genug , es abwarten zu koͤnnen, wie lan⸗

ge ſie müßig unſre Waͤlle anſchauen wollen —

Kommen ſie — auch gut ! wir ſind geruͤſtet , ſie
zu empfangen .

Adjutant . Noch hab ich Ew . Exzellenz zu mel⸗

den , daß bei dem aͤuſſerſten Vorpoſten am Waſſer,
der Lieutenant von Haus , Krankheits halber hat

abgeloͤßt werden muͤſſen.

General . So ? —doch nicht gefaͤhrlich krank ?

Adjutant . Man glaubt nicht ⸗

A 5 Ge⸗
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General . An wem ſteht das Kommando ?

Adjutant . An bem Lieutenant von Thurneiſen .

General . Baron von Thurneiſen? Ah ! in gu⸗

ten Haͤnden! — im Vertrauen geſagt —in beſſern

Haͤnden als vorher . Schlaf ich deſto ruhiger ——

Sonſt nichts vorgefallen ?

Adjutant . Sonſt nichts .

General . Gut . Helfen ſie mir fein ein wach⸗

ſames Auge haben , daß alles in der Veſtung or⸗

dentlich zugehe . Ich bin ſehr zufrieden bis daher .

Sehr zufrieden !

Adjutant . Sehr wohl , ihr Exzellenz .

Cab . )

Dritter Auftritt .

Der General , dann Karl .

General . Moͤgen ſie machen , was ſie wollen ,

die Feinde — nur mein Feſt morgen ſollen ſie mir

nicht ſtoͤren . — Und wenn denn nun auch —

wenn auch ! — Hier mitten in der Stadt koͤnnen

uns ihre Kugeln nicht erreichen ; und traͤfe mich

eine , da — wo ich ihr entgegen muß — — —

wie Gott will — iſt doch meine Sophie verſorgt !

Karl . Der Herr Graf von Hohenthal ⸗

Ge⸗
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General . Ich erwart ' ihn . ( Karl geht ab . ) Der

Braͤutigam — — Alter verrath ' dich nicht !

Vierter Auftritt .

General . Graf von Sohenthal .

Graf . Ich hoffe gelegen zu kommen .

General . Ckuͤßt ihn . ) Von Herzen ? von Her⸗

zen ! — Ei , und ſie ſehen immer noch ſo traurig

drein ? munter , mein Sohn , munter — —

( Graf ſeufzt . )

General . Gar ein Seufzer — J ! woruͤber

denn ?

Graf . Ueber das Verhaͤngniß ; uͤber alle die

Schrecken , die uns umgeben , die mich hindern ſie

Vater zu nennen .

General . Beruhigen ſie ſich . Daß Sophie ſie

liebt , nun — das wiſſen ſie ; daß die Verzoͤgerung

ihrer Verbindung ihr ſo ſehr zu Herzen geht als

ihnen , das ſagt ihnen die traurige Mine womit

ſie ſeit den drei Monaten herumſchleicht . Verlobt

ſeyd ihr ja . Es iſt mir aͤrgerlich genug , daß vor

der Belagerung die Unpaͤßlichkeit des Maͤdchens

eure Ehe verſchob ; waͤre das nicht geweſen , ihr

ſaͤßt als zaͤrtliche Eheleute ruhig auf meinen Gü⸗

tern , und ich haͤtte euch nicht mit in meine Ver⸗

haͤng⸗
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haͤngniße gezogen — Nun muͤßt ihr freilich ſchon

mit mir aushalten .

Graf . Aushalten heiſſen ſie ' s, was uns leichte

angenehme Pflicht iſt ? — In jedem Fall wuͤrden

Sophie und ich , unſern theuern Vater nicht ver⸗

laſſen haben .

General . Es thut mir leid , daß ich ihnen

keine beſſere Hofnung geben kann — aber auf Ent⸗

ſatz duͤrfen wir nicht leicht rechnen , da man weiß ,

wie gut wir verſehen ſind ; und es ſcheint , der

Feind habe ſo viel langweilige Gedulb , als wir

Muth und Beharrlichkeit — da koͤnnt ' es dauern ,

bis ſie uns auf den Waͤllen die Haͤnde hielten , und

ſagten uns ins Ohr : hoͤrt auf zu fechten . — Das

waͤre denn nun wohl ein feines Weilchen . — Haͤngſt

den Kopf , armer Verliebter ! Wollt ' ich koͤnnt '

dir beſſern Troſt geben — Aber es iſt nun nicht

anders .

Graf . Das bekümmert mich ! — — Mehr

aber noch der ſchreckliche Gedanke ſie verlieren zu

können . — Ich beſchwöre ſie , uͤbergeben ſie ſich

nicht ſo ber Gefahr . Ihr Leben iſt zu ſehr in un⸗

ſer beider Leben verwebt , als daß ſie ſich ohne Ver⸗

antwortung ihrem Muth uͤberlaſſen duͤrften . Ge⸗

ben ſie meiner kindlichen Bitte Gehoͤr.

5
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General . Ich will mich ſchonen , ſo viel es mit

Ehre und Pflicht beſtehen kann . Das will ich ,

mein Sohn . — — Ich wollte ich koͤnnte ihnen

beßre Hofnung zu ihrem geſchwindern Gluͤcke ma⸗

chen ! — Noch ſo lange hin ! — gleichwohl ſchei⸗

nen ſie mir ſo ungeduldig —

Graf . Ich ſchiene es nur — Olieber Gott !

General . ( druͤckt ihm die Hand . ) Sie muͤſſen

nicht an dem Worte haͤngen bleiben . — Nein

ſie ſind es , das weiß ich. Ich kenne ſie , Graf !

und waͤren ſie nicht der Mann , der meine Sophie

ganz gluͤcklich machen kann — wahrhaftig ſie haͤt⸗

ten ſie nimmermehr erhalten . Aber ſie koͤnnen und

werden es . Ich hab ' ſie ſo lieb , meine Seele hieng

von jeher ſo an ihnen — ( mit einer Art Enthuſias⸗

mus ) und waͤren ſie nie der Mann meiner Tochter

geworden , ſo wuͤrde ihr Verluſt mir ſo bitter ſeyn ,

als Sophiens ihrer . — — In dem Augenblick

wo ich ſah / daß eure Herzen ſich liebten , da wur⸗

de mir meine Gattin durch meine Kinder wieder

gegeben . Ich bin nicht im Irrthum mit ihnen ;

denn was ſie in meiner lezten Krankheit thaten ,

das kann nur der Sohn um den Vater thun . Ich

bin gewiß , ich waͤre barauf gegangen ; aber die

Wolluſt , zwei der edelſten Geſchöͤpfe Gottes ſo um

mich trauern zu ſehen , der Wunſch , euch fuͤr

Lube
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eure Leiden zu lohnen , gab mir aͤchte Jugendkraft

( ſeine Hand ergreifend . ) Und mit der ganzen Kraft

will ich des ſeligen Augenblicks genießen , wo ihr

euern Hochzeittag feiert .

Graf . Hochzeittag ? — O Gott der iſt —

General . Der iſt — der iſt — morgen !

Graf . Morgen ? morgen ? — — —oder prů⸗

fen ſie mich , ob ich dieſe Freude auch ſo empfin⸗

den werde , wie ich ſie vorhin vermißte ?

General . Das waͤr ein bitterer Scherz . Mor⸗

gen ! Trotz Feind und Belagerung : morgen !

Graf . Dank Vater ! beſter Vater , tauſenb

Dank ! O Sophie , zu dir —

General . St ! — noch nicht —

Graf . Kann ich mich doch kaum darein fin⸗

den , ſo uͤberwaͤltigt mich der Gedanke . meine So⸗

phie in einigen Stunden zu beſitzen.

General . Hoͤr Junge , ich koͤnnte dir gram

ſeyn ! du verdirbſt mir meinen Plan . Haſt mir

mit deinem Seufzen und Trauern mein Geheimnis

abgelockt —

Graf . Geheimnis ?

General . Ja , Sophie weiß nichts . Soll auch

bis morgen nichts davon wiſſen .

Graf . Soll auch nichts davon wiſſen ? Dann

darf ich nicht zu ihr gehen . — Wuͤrd' ich ſie ſehen

koͤn⸗
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können ohne mich zu verrathen ? — Bis mor⸗

gen ? — Oh es iſt eine Ewigkeit, dieſes bis morgen !

General . Freilich wohl ! und wenn du nicht

kommſt , wuͤrd ' es ihr auffallen — ich ſag ' es

ja , meinen ganzen Plan haſt du verdorben ⸗

Nun — — —meinetwegen geh hin , ſag ' es ihr =

Richte es ein nach deiner Weiſe . Wirſt ſie wohl

noch weniger warten laſſen , als ich dich .

Graf . ( chnell ſich losreißend . ) Ich eile —

General . Nicht ſo ; erſt hier herein Caufs Kabinet

deutend ) ſage es dem alten Mentor ſelbſt , wie

du ' s angefangen haſt , mich um mein Geheimnis zu

bringen . Deine Freude mag ihn entſchaͤdigen ,

fuͤr die vergebliche Muͤhe an ſeinem Plane , euch zu

üͤberraſchen . Das muß izt geſchehen , ( ihn ſanft an

ſich ziehend . ) denn , wenn ihr euch erſt geſehen habt,

moͤchte nicht viel mit euch anzufangen ſeyn .

Graf . Ich muß ihnen gehorchen .

General . Aber ich moͤchte fuͤr mein Leben gern

ungehorſam ſeyn. Nicht wahr ? Hinein ! — zur

Strafe , daß du einen alten Soldaten zum Schwaͤz⸗

zen verleitet haſt !
( Beibe ins Kabinet ab . )

Fuͤnf⸗
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Fuͤnfter Auftritt .

Sophiens Zimmer .

Sophie und Cuiſe .

Auf einem Tiſch im Hintergrunde liegt ein Buch ,
mit einigen Papieren . An der Wand haͤngt die

Silhouette des Grafen . )

Cuiſe . Es iſt doch auch heut gar nichts mit

dir anzufangen . Ich leſe dir vor , du weinſt ent⸗

weder bei jedem Worte , oder laͤchelſt , daß es trau⸗

riger iſt als weinen . Ich erzaͤhle dir Geſchichtgen

die zu jeder andern Zeit dich muthwillig lachen

gemacht haͤtten, da fragſt du mich , wenn ich aus⸗

erzaͤhlt habe , wie ? — ſo ? — warum ? —

Sophie . Alles das , deſſen du mich beſchuldi⸗

geſt , gute Luiſe , das ſind deine Grillen — Geſpen⸗

ſter , die auſſer dir niemand ſieht ; glaube mir .

Kuiſe . Ich will es glauben — es muß alſo an

mir liegen , daß von allen meinen Mitteln dich auf⸗

zuheitern , heute keins anſchlagen will . Ich habe

bir vorgeſpielt , geſungen , geleſen — alles um⸗

ſonſt ! — Laß uns einen andern Zeitvertreib waͤh⸗

len . ( geht in den Hindergrund des Theaters ) Ah ! ſieh

ba ! — Deine Silhouettenſammlung . (ſ :ie beſieht

einige ) Die gute Fraͤulein Burgdorf . Sie wuͤrde

froh
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froh ſeyn , wenn ſie en fage nur der zehnte Theil

deſſen waͤre, was ihr Profil verſpricht — Der

Kriegsrath Schmidt —ganz ſo drollicht wie ſeine

Laune — der ſtarke Vorkopf — die kurze Naſe —

ein ſonderbares Geſicht ! — à propos , wenn wir

unſre Silhouetten muſtern , ſo iſt eine die dir be⸗

ſonders auffallen muß , dann — ſey ' s das leidige

Ohngefaͤhr , oder will es meine Sophie ſo , ſie faͤllt

dir immer zuerſt in die Haͤnde und wird zuletzt

weggelegt . — Wo iſt ſie denn ? ( ſuchend ) Ah , da

haben wir ihn ! — Geht zu ihr ) — Sophie , wer

iſt das 2
Sophie . Cetwas verlegen ) Der Baron von

Thurneiſen —

Luiſe . Mußt bu die Augen niederſchlagen , um

mir zu ſagen , wer das iſt ?

Sophie . Ich wuͤßte nicht , warum ich bei dem

Anblick dieſer Silhouette die Augen nieberſchlagen

ſollte .

Cuiſe . Bei dem Anblick ? Maͤdchen, man muß

keiner Dinge erwaͤhnen , wornach der Richter nicht

fragt . Gib acht , du verwickelſt dich in deiner

Ausſage .

Sophie . Im ganzen Ernſt , ich begreife dich

nicht .

LCuiſe . Nicht ? Sieh mich au .

B. So⸗



Sophie . Nun — —

LCuiſe . Gewiß nicht ? ( ernſthaft ) Dann laß uns

von einer Materie abbrechen , die meiner Sophie

zu dunkel iſt . ( ſich wieder mit der Silhouettenſamm⸗

lung beſchaftigend ) Wir muͤſſen auf Zuwachs den⸗

ken , haben lauter Alletagsgeſichter in unſrer

Sammlung .

( Auf die Silhouette des Graſen zeigend , die

an der Wand haͤngt. Nimmt ſie von der

Wand , und haͤngt dafuͤr die des Barons

hin . )

Sophie . ( eraͤth daruͤber in große Verlegenheit . )

Cuiſe . Nur zur Veraͤnderung — denn dies

hier ſchien alltaͤglich , wo nicht gar uͤberlaͤſtig ge⸗

worden zu ſeyn . Sonſt verlohr fich dein Blick im⸗

mer hieher . Ich konnte ſtundenlang immer mit

dir ununterbrochen plaudern . Unruhig biſt du izt

auch noch , wie ſonſt ; aber bu ſuchteſt dieſe Unruhe

nicht hier zu verlieren .

Sophie . Wuͤrd ' ich ſie nicht doppelt wieder fin⸗

den , dort wo ſie entſtand ?

Cuiſe . Cauf den Baron zeigend ) Dort wo ſie

untſtand . ( dann ihr die Silhouette des Grafen dicht

vorhaltend ) Sophie ! Sophie ! —

So⸗
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Sophie . Wahrhaftig , ich weiß nicht was du

willſt .

Luiſe . ( ſchnell ihre Hand ergreifend ) Durch freund⸗

ſchaftliche Unbarmherzigkeit ein Geheimnis dir ab⸗

locken , deſſen Verbergung dich druͤckt — und dann

durch den thaͤtigſten Antheil beweiſen , wie ſehr ich

deine Freundin bin .

Sophie . Cin aͤuſſerſter Verlegenheit bei Seite )

Gott ! Gott ! Gaut ) Du mißbrauchſt meine Ge⸗

duld — machſt mich im Ernſt boͤſe.

LCuiſe . Boͤſe ? Nein ; das will ich nicht ; lie⸗

ber will ich das haͤrteſte leiden — dich leiden zu

ſehen — und ſchweigen — ſchweigen , bis ein guͤn⸗

ſtiger Augenblick mir dein Zutrauen gewaͤhret . Aber

du biſt doch auch nicht mehr boͤſe? Sag ! —

Sophie . Nein doch , nein , ich bin nicht

boͤſe.

LCuiſe . Darf ich bir einen Vers vorleſen , den

ich neulich in einem Buche fand , und der ſeitdem

mein Lieblingsgedanke geworden iſt ? Denn ſieh !

eher glaub ' ich nicht , daß du mir gut biſt ⸗

darf ich ?

( Geht das Buch zu holen . )

Sophie . Schwaͤtzerin ( waͤhrend Luiſe das Buch

holt , erholt ſie ſich von ihrer Verlegenheit . )

B 2 Kẽiſe .



Cuiſe . ( ließt . )

O Freundſchaft erſtgebohrnes Kind

Des liebevolleſten der Weſen !

Suͤß , wie die Traͤume vom Geneſen

Dem hoffnungsvolleu Krankenſind .

O dieſes Lebens Labirinth

Was waͤr es ohne dich ? —

Sophie . Sie ſind ſchoͤn! Ich danke dir , lie⸗

bes Maͤdchen !

Cuiſe . Warum willſt du mir nicht beweiſen ,

daß ſie dir auch wahr ſind ? — — Es war eine

Zeit , wo wir ſo froh , ſo heiter waren . Liebe !

zu meiner Beruhigung ſage mir nur , bieſe Zei⸗

ten 88
15

wieder kommen — nur das — und ich

bin zufrie 5 Sey zufrieden — ſie werden wieder

kommen — muͤſſen wieder kommen , dieſe Zeiten ,

oder — oder deine Sophie waͤr' auf ewig un⸗

gluͤcklich.

Luiſe . Ungluͤcklich? und ich ſoll zufrieden ſeyn ?

ſoll nicht auf die Entbeckung des Geheimnißes

dringen , das dich ungluͤcklich macht ?

Sophie . Du haſt keinen Kummer — bein

Herz iſt frei von jeder Leibenſchaft — du wuͤrdeſt

hedauern , weil du ein gutes Maͤdchen biſt . —

Aber du würdeſt nicht mit mir fuͤhlen; oder du

wuͤr⸗

5 4 2
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wuͤrdeſt zu viel fuͤhlen , und ſo haͤtte meine Ent⸗

deckung zwei Ungluͤckliche gemacht . Mein Still⸗

ſchweigen wird dich weniger beunruhigen . Glau⸗

be mir .

Cuiſe . Ich fuͤrchte das Aergſte fuͤr deine Ru⸗

he. — Bin deſſen beinahe gewiß . Nun ſag : kann

deine Entdeckung mich noch mehr leiden laſſen , als

dieſe Ungewißheit , daß es noch etwas aͤrgeres

giebt ? — Du ſagteſt deinem Vater geſtern , du

wuͤrdeſt die Heiterkeit wieder annehmen , die dich

ſo bezaubernd machte , arme Sophie — du leibeſt

mehr als du weißt — du verſprachſt mehr als du

halten kannſt . Erleichtere deine Herz burch eine

Entdeckung .

Sophie . Gott ! —ich kann nicht — ich kann

nicht !

Cuiſe . Ich bitte dich , unterſcheide die aͤngſt⸗

liche Beſorgnis um deine Ruhe von vorwitziger

weiblicher Neugierde . Sophie , ich bitte dich —

bei der Freundſchaft die vom Fluͤgelkleide an⸗

bis zu dieſem Augenblicke unſre Herzen vereinig⸗

te , ich bitte dich , verkenne mich und meine Ab⸗

ſicht nicht . —

Sophie . ( wendet ſich weg . )

Cuiſe . Du wendeſt dich weg ? that ich denn

etwas um deines Zutrauens unwuͤrdig zu ſeyn ?

B 3 So⸗
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Sophie . Laß mich ! quaͤle mich nicht ! dringe
nicht auf die Entdeckung eines Geheimnißes wor⸗

über du mich haſſen — verachten wirſt . Ueberlaß
mich meinem Schickſale .

Cuiſe . Soll ich meine Bitten wiederholen ? O

laß mich es doch nicht bloß der Zudringlichkeit zu⸗

ſchreiben muͤſſen — — mas ich der Freundſchaft
ſo gerne verbanken moͤchte.

Sophie . Nun wohl ! — ſo wiſſe — daß ich —

aber du wirſt die ungluͤckliche Sophie nicht mehr
lieben . Verachten wirſt du mich , die in einem ein⸗

zigen ungluͤcklichen Augenblicke das Opfer einer

wuͤthenden Leidenſchaft werden konnte — — ( lau⸗
ge Pauſe ) Ich ward mit dem Grafen auferzogen ,
dies machte mir in der Folge ſeine Geſellſchaft an⸗

genehmer als der uͤbrigen jungen Leute die ſich
nachgehends um mich bewarben ; wir wuchſen her⸗

an , mein Vater wuͤnſchte unſre Verbindung . Ich
betrachtete nun den Freund als meinen Liebhaber ,
und ich geſteh ' es , manche liebenswuͤrdige Seite ,
mancher große Zug ſeines Karakters , die ich an dem

Freunde blos bewundert hatte , die Zaͤrtlichkeit,
womit er mich liebte , machte mir in der Folge ihn
immer —intereſſanter . Ich liebte ihn . Dem Zeit⸗

vunkt unſrer Vereinigung ſah ich gern entgegen .

Allein -

Aẽiſe .
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Cuiſe . Mit aͤuſſerſter Theilnahme ) Fahre fort ,

Liebe ! und wenn dein Muth und das Zutrauen

dich verlaſſen , ſo erinnere dich , daß ich in keinem

Vorfall meines Lebens aufhoͤren kann , dir das zu

ſeyn , was ich bis daher war .

Sophie . ( ihr um den Hals fallend ) Luiſe ! wo

nehm ich die Faſſung her , dir mein Unrecht von

ſeiner Entſtehung an zu erzaͤhlen. ( lange Pauſe , in

der ſie ihren Schmerz zu unterdruͤcken und ſich zur fol⸗

genden Erzaͤhlung zu ſammeln ſucht ) Waͤhrend des

Beſuchs den du vor einigen Monaten bei der Tan⸗

te ablegteſt , wurde ein Soldat durch die unnatuͤr⸗

liche Begegnung ſeines Obern gereizt im edlen Un⸗

willen gegen ihn zu ziehen . Alles liebte den Un⸗

gluͤcklichen, alles bebauerte ihn ; die unerſchuͤtter⸗

lichen Geſetze — verdammten ihn . Die Bitten ſei⸗

ner ſehr guten Familie , vereinigt mit denen der

Vornehmſten aus unſrer Gegend , konnten nichts

wirken , als daß er vom Tode frei geſprochen , aber

mit einer Strafe belegt wurde , die ihn den Tod

deſto herber fuͤhlen ließ . Ueberſtand er ſie , ſo trug

er ein elendes Leben davon . Alles bat , hofte

Gnade , bis zum letzten Augenblick . Du kennſt den

Antheil den mein empfindſames Herz an dem

Schickſale jedes Ungluͤcklichen nimmt . Fruchtlos

hatt ' ich alles fuͤr lihn angewanbt . Indeß nahte

B 4 ſich
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ſich die ſchreckliche Stunde ; auf Antrieb meines

eignen Herzens , betaͤubt von den Bitten der Freun⸗

de , dem Schmerze der Mutter des Ungluͤcklichen,
wagte ich zum zweitenmal die Begnabigung des

Ungluͤcklichen fußfaͤllig von meinem Vater zu er⸗

flehen . Er hob mich mit Wehmuth auf . Begna⸗

digen konnt ' er nicht , er wollte mich durch Auf⸗

ſchub deruhigen und entfernen . Indem hoͤr' ich

das ſchreckliche Zeichen zur Strafe des Ungluͤckli⸗

chen — mit blutendem Herzen wollt ich mich in

dem abgelegenſten Winkel verbergen : auf einmal

hoͤr ich ein allgemeines Getoͤſe — Hofnung ließ

mich einen Augenblick im Zimmer verweilen , dann

war eine Todesſtille , ich hoͤr ein Pferd im Galopp

daher ſprengen , eine Stimme ruft : Gnade ! Gna⸗

de ! — O es war fuͤr mich die Stimme eines En⸗

gels ! — das Volk wiederholte es mit Jauch⸗

zen . — Ich fliege ans Fenſter , ich ſehe einen jun⸗

gen Offizier athemlos , beſtaͤubt , mit zerſtreutem

Haar , in einer Hand den Zuͤgel ſeines keuchenden

halb todten Roſſes , in der andern das begnadi⸗

gende Papier , zu ſeinen Fuͤßen den Ungluͤcklichen ,

zu bieſem graͤßlichen Auftritt entkleidet in Thraͤnen

des Dankes zerflieſſen . Alte Krieger weinten im

Gewehr , alles umringte ihn und überhaͤufte ihn

mit Lobe . Ich ſah ihn, ſich beſcheiden los machen ,

mit
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mit der edeln Miene die dem ruhigen Bewußtſeyn

einer großen That eigen iſt . — Er blickte auf —
es war ein Blick — O daß ich ihn nie geſehen

haͤtte! — Gottlob ! daß es mir gelungen iſt , den

Ungluͤcklichen zu erhalten ! — Die beſcheidene Groͤße
womit er das ſagte — ruͤhrte mich tief — Er

verließ den Platz ; frohlockend , jauchzend folgte

ihm das Volk ; mein Dank , meine Thraͤnen —

und , was ich damals nicht wußte — meine Liebe

auf ewig . — ( lange Pauſe ) Des andern Tages

ſah ich ihn bei meinem Vater , der ihn ſehr guͤtig

aufnahm . Hier erfuhr ich / daß , ſobald der Ba⸗

ron von Thurneiſen das Schickſal dieſes ungluͤck⸗

lichen Soldaten ſah , ſprengte er ohne jemandes

Wiſſen in die Reſidenz , draͤngte ſich durch alle

Wachen , durch alles Zeremoniel gerade zum Fuͤr⸗

ſten , bat mit einnehmendem Eifer um die Be⸗

freiung des Verurtheilten . Der guͤtige Fuͤrſt, uͤber⸗

raſcht von dem Betragen des edlen Juͤnglings , ge⸗

ſtand ſie ihm zu . — Ich dankte ihm ſo gern , ſo

wortreich fuͤr ſeine That , daß ich ihn und mich in

Verlegenheit ſetzte . — Ich ſah ihn in der Folge

in einigen Geſellſchaften ; fand , daß ſein Kopf ſei⸗

nem Herzen nichts nachgab . Ich ſah ihn gern —

ſo gern , daß es mich befremdete , mißvergnuͤgt mach⸗

te , wenn ich ihn zu Zeiten nicht fand .

B 5 Luiſe .
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Cuiſe . O daß du in dieſen Augenblicken nicht

der Urſache deines Mißvergnuͤgens nachforſchteſt !

Sophie . Konnte ich das , da ich noch nichts

von Liebe argwohnte ? Ich hielt ' alles das blos fuͤr

Achtung , Freundſchaft hoͤchſtens . Es fiel mir ſo

wenig auf , daß ich den Grafen weniger liebte ,

daß ich dem Verlangen meines Vaters , unſre Ver⸗

lobung zu beſchleunigen , nachgab . Du weißt die

Unpaͤßlichkeit , die mich bald darauf uͤberfiel , und

unſre Verbindung hinderte . Waͤhrend deſſen ſah

ich den Baron oft in Geſellſchaft des Grafen bei

mir . Ich ſah ihn — ich — o ! laß mich meinen

Schmerz nicht vergroͤſſern , durch die Erzaͤhlung

meines Zuſtandes , bis dahin , wo ich mir mit

Schrecken geſtand , — ich liebe ihn . Groß war

der Kampf zwiſchen dem Triebe meines Herzens ,

den Baron zu lieben , und zwiſchen der Pflicht

den Grafen zu lieben . Ich nahm mir oft vor ,

wider meine Wuͤnſche zu kaͤmpfen , allein ein Blick

von ihm , vernichtete jeden guten Vorſatz , machte

daß ich es mir immer oͤfterer , immer lieber geſte⸗

hen mußte —ich liebe ihn —ich ſah , daßin ſei⸗

ner Seele das naͤmliche fuͤr mich vorgieng ; nun

freute ich mich meines Verraths , mit Entzüͤcken

geſtand ich mirs — ich liebe ihn . —Eines Abends

fand ich ihn ungewoͤhnlich finſter . Er zwang ſich

hei⸗
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heiter zu ſeyn . Mitten im Geſpraͤch antwortete er

verkehrt auf alles . — Guter Albert , woher ? wa⸗

rum das alles ? ſagte ich. Er warf ſich zu meinen

Fuͤßen ; mit einem Feuer das mich erſchreckte , ſagte

er mir : Sophie , ich liebe Sie ! Ich kann Sie

nicht beſitzen — aber ſagen muß ichs Ihnen ; Sie

werden mich bedauern , das iſt Troſt genug fuͤr

mich . — Ich hatte nicht Kraft zu reden , aber jeder

Athemzug , jeder Pulsſchlag ſagte ſtark und maͤchtig :

Albert , ich liebe dich . Beſorgnis und Beſcheidenheit

ließen ihn das mißdeuten . Leben ſie ewig wohl , rief

er mir zu ; und ſo verließ er das Zimmer .

Cuiſe . Und ſeitdem haſt du ihn nicht geſehen ?

Sophie . Er uͤberließ mich der aͤuſſerſten Ver⸗

zweiflung . Ich liebte ihn ſo unausſprechlich , als

je ein Maͤdchen geliebt haben kann . Der Graf

ſchrieb die Schwermuth , in welcher er mich immer

fand , meiner Krankheit zu . Der Graf ! — Oich

ſah nun wohl , daß es nicht Liebe war , was ich

bisher für den Grafen empfunden . Freundſchaft

war es . ( mit Eifer ) Die wird es bleiben , ſo lang

ich denken kann . Aber mehr war es nie , — wird

es , kann es nie ſeyn !

Cuiſe . Und der Baron — haſt du ? —

So⸗
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Sophie . Hoͤre meine ganze Schwachheit : ich

ſchrieb ihm zuerſt mein Geſtaͤndnis . Sah ' ihn —

ſah ' ihn ſeitbem ſehr oft in Geſellſchaft und allein .

Cuiſe . Unvorſichtige — ungluͤckliche Sophie !

Sophie . Meine Verlobuug mit dem Grafen

war auf Befehl meines Vaters jedermann verheim⸗

lichet worden , auch weiß ſie Albert noch nicht ;

ich hofte einen gluͤcklichen Zeitvunkt , wo das

Schickſal ſich fuͤr den Baron erklaͤren koͤnnte . Mei⸗

ne Liebe , die ausgezeichneten Verdienſte des Ba⸗

rons , machten mich kuͤhn. Von dem Grafen ſelbſt

erwartete ich alles , was meinen Vater meiner Liebe

geneigt machen koͤnnte . In einem Augenblick wo

Hofnung , Liebe , Verzweiflung wechſelsweiſe ſich

meiner bemeiſterten , in dem unſeligen Augenblick

ſchwuren wir einander ewige Liebe .

Cuiſe . ( ſchnell aufſpringend ) Um Gottes willen !

Sophie . Nun Luiſe , wenn du ein Geſchoͤpf

kennſt , das von allen Seiten mehr geaͤngſtigt ,

von allen Verhaͤltnißen mehr beſtuͤrmt iſt , als ich ,

ſo nenn ' es mir — und ich will dann laͤcheln und

ſagen : ich leide gar nichts .

Cuiſe . Arme Freundinn ! wenn auch meine

Vernunft deiner Leidenſchaft ihren Beifall verſagen

muß / ſo wird dir mein Herz Mitleiden , Troſt ,

und
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und ich verzweifle nicht daran , Huͤlfe beſto

williger gewaͤhren.

Sophie . Still ! Gott ! ich hoͤre kommen —

wer es auch ſeyn mag , geh ihm entgegen , halt

ihn ab — nur eine Minute — daß ich mich faſſen

kann.
( Luiſe geht ab . )

Sechster Auftritt .

Sophie . Sernach der Graf .

Sophie . ( trocknet ſich die Augen : geht einigemal

guf und nieder . Nimmt dann ein Buch und ſegzt ſich . )

Graf . Sie haͤtten Urſache mit mir zu ſchmaͤ⸗

len . Denn wirklich , ich bin eine Stunde im Hauſe
und war noch nicht bei ihnen .

Sophie . Schon eine Stunde ?

Graf . Eine ganze Stunde . Ich war bei un⸗

ſerm guten Alten , und kann ihnen ſagen , daß ich

heute dieſe Stunde ſogar lieber bei ihm , als bei

ihnen zugebracht habe . Ja , und ſie duͤrfen —

köͤnnen doch nicht darüber ſchmaͤlen . Indeſſen wiſ⸗

ſen ſie wohl , daß es mir unmoͤglich geweſen ſeyn

wuͤrde, das auszuhalten ! Haͤtt' ich nicht ſchon die

frohe Nachricht erhalten , daß ſie ſich heut unge⸗

woͤhnlich wohl befaͤnden — ob ich gleich , ſo wie

ich
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ich ſie finde , meine Beſte , dieſer Nachricht nicht
trauen ſollte .

Sophie . Warum das nicht , lieber Graf ?

Graf . Weil ihr Befinden mir gerade das Ge⸗

gentheil dieſer Nachricht zu ſeyn ſcheint — weil ſie

guͤtig genug ſind , meine Beſorgnis zu ſchonen ,

und mir diejenige Nachricht ihres Befindens geben ,
wovon ſie wiſſen , daß ich ſie ſo ſehnlich zu hoͤren

uͤnſchte.

Sophie . Wirklich , ſie thun mir Unrecht , Graf ,

ich bin wohl , recht wohl , nur —

Graf . Nur ? —

Sophie . Bin ich etwas ſchwermuͤthig ; und

die Urſache davon —

Graf . Iſt ?

Sophie . ( ihm ein Buch gebend ) Die ſie hier

ſehen .

Graf . Cießt den Titel ) Erſt halb ausgeleſen ?

Doch bitt ' ich um eine Gefaͤlligkeit . Sophie —

Sophie . Nun , und welche , lieber Graf ?

Graf . Daß ich ihnen dieſes Buch , und alle
andre , die meine liebe Sophie in ſo ſchwermuͤthige

Laune verſetzen , nehmen , und mit andern vertau⸗

ſchen darf . — Darf ich ? —

Sophie . Moͤchten ſie doch etwas gebeten ha⸗

ben , das ich mit wenigerm Eigennutz von meiner

Sei⸗
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Seite haͤtte verwilligen koͤnnen — Faſt glaube ich

daß das empfindſame Fieber auch mich ergriffen
hat ; — ſo wenig kann ich mir dieſe Lektuͤre ver⸗

ſagen . — Doch ſollte ich das , da ich meine Em⸗

pfaͤnglichkeit fuͤr die Schwermuth und die Lebhaf⸗

tigkeit meiner Einbildungskraft kenne —

Graf . Sophie — — ich habe ſie mit der

Nachricht von meinem beſtaͤtigten Gluͤck zu uͤber⸗

raſchen ! Wie gluͤcklich waͤre ich , wenn ſie ihnen

nur halb die Freude verurſachte , die mich ganz

entzuͤckt ! —

Sophie . Es betrift ſie ? — und ſie zweifeln ? —

Graf Nein . Aber ich ſehnte mich ſtolz nach

dem ſüßen Vergnuͤgen vorher von ihnen zu hoͤren,

was ſie mir ehedem oft geſtanden . Hoͤren ſie

denn mein Gluͤck ; und ihre Freude beſtaͤtige es

mir , daß ich der beneidenswertheſte Menſch in der

Schoͤpfung bin — Der zaͤrtlichſte , beſte Vater ,

hat unſre Vereinigung auf morgen beſtimmt .

» Sophie . ( ſpringt auf ) Auf morgen ? —

Graf . Ja , auf morgen .

Sophie . Das iſt ſchnell ! ( ſetzt ſich ) wuͤrde

nicht ? — ucht ihre Veſtürzung zu verbergen ) indeß —

Graäf . Sophie ! was iſt ihnen ?

Sophie . Nichts —nichts ! Nur ſehen ſie ſelbſt

wohl , wie ſie mich uͤberraſcht haben .

Braf .
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Graf . Ich ſeh es ja —Aber ich begreife nicht

wie ich ſie in dieſem Grad uͤberraſchen konnte .

Ueberhaupt — laſſen ſie mich aufrichtig ſeyn . —

Sie nehmen dieſe Nachricht gar nicht ſo auf wie

ichs wuͤnſchte , und — glaubte daß meine Sophie

ſie aufnehmen wuͤrde — Mich baͤucht ich haͤtte ſie

Hadurch erſchreckt . —

Sophie . Das nicht ; aber ſie duͤrfen nicht for⸗

bern , Graf , daß ich , in meiner Bemuͤhung , mich

von den gewoͤhnlichen Schwachheiten meines Ge⸗

ſchlechts los zu machen , ſoweit gekommen ſeyn

ſollte , daß mir nicht bei dieſer Gelegenheit —

wo jedes Maͤdchen , Maͤdchen iſt , wider meinen

Willen — eine Grimmaſſe entwiſcht waͤre !

Graf . Wenn dieſe Entſchuldigung mich beru⸗

higte , ſo muͤßte ich von jeher eine ihrer liebens⸗

wuͤrdigſten Seiten verkannt haben . — Es war

nicht Grimmaſſe , wie ſie ſich deſſen beſchuldigten =

es war Schrecken ! — womit ſie mir ſagten , auf

morgen .

Siebender Auftritt .

Vorige . Der General .

Sophie . ( Die waͤhrend deſſen in der äͤuſſerſten

Verlegenheit ſtand , geht auf ihren Vater zu ) Ah ,

mein beſter Vater !
Ge⸗
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General . Guten Morgen , meine Sophie ! —

Nun Graf , weiß ſie ' s ſchon ? —

Graf . Ja .

General . Siehſt du , wie angelegen ich mir ' s

ſeyn laſſe , deinen Wuͤnſchen zuvor zu kommen .

Doch muß ich ſagen , daß meine Wuͤnſche ſo viel

Theil an der Beſchleunigung deiner Verbindung
haben , als das Verlangen deine zaͤrtliche Ungeduld
zu befriedigen —Nan , was ſagſt du ?

Sophie . Daß ſie durch nichts die Ueberzeu⸗

gung bei mir vergroͤſſern koͤnnen, daß Sophie den

guͤtigſten , zaͤrtlichſten Vater

General . Du laͤßſt mi decht wiederfahren —

Aber Maͤdchen, ich weif nicht —du ſcheinſt mir =
Es iſt mir als freueteſt du dich nicht recht .

Sophie . Mein Herz nimmt dieſe Nachricht ge⸗

ß ſo auf , wie es muß . Unerwartet war ſie mir

freilich — Die Umſtaͤnde , die Verfaſſung
worinn wir uns 1 1 umringt von Feinden
und Gefahren , erfuͤllen mein Herz mit traurigen

Ahndungen , hemmen der Ausbruch der Freude die

ich empfinde .

General . Mach dich von dieſen Grillen los .

Kind , mach ' dich los — Ich haͤtte dich freilich
lieber an dem Tage zum Altare

Wihke ; wo wir

nach muthiger Gegenwehr das Te Deum ſaͤngen =
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aber wer buͤrgt mir dafuͤr, daß ich noch da ſeyn wer⸗

de . — Wenn das Bewußtſeyn , du biſt ein ehrlicher

Mann , haſt dem Vaterlande und dem Fuͤrſten

brav gedienet ! wenn das mir ſo manchmal meine

jugendliche Heiterkeit zuruͤck gab — und ich dach⸗

te , daß dein Schickſal unbeſtimmt war , — ſo war

alle die Heiterkeit dahin . Izt geh ich muthiger

der Gefahr entgegen , und gefaͤllt ' s Gott —ſchließ

ich ruhig die Augen zu . Denn ich laſſe mein lie⸗

bes Maͤdchen in den Armen des braven Jungens

da , der Achtung fuͤr meine grauen Haare , und

wahre , aͤchte Liebe fuͤr mein Kind hat .

Graf . Gott erhalte ſie uns lange , recht lange ,

mein Vater ! Wie unvollkommen wuͤrde ohne ſie

unſre Gluͤckſeligkeit ſeyn ; zaͤrtliche , wechſelſeitige

Liebe und Achtung verbinden uns . Eine gluͤck⸗

lichere Familie als wir zuſammen ausmachen wer⸗

den , giebts nicht im ganzen Lande . Nicht wahr ,

Sophie ?

Sophie . ( weint . )

General . Sie weint — das gute Maͤdchen !

ihr ſeyd gluͤcklich , und Gott ſey Dank , ihr habt

Herzen , um es zu fuͤhlen. Gum Grafen ) Es hat

mich oft gequaͤlt, daß dies weiche , gute Herz durch

eigne Wahl , oder durch Zufall jemanden zu Theil

werden ſollte , der ſeinen Werth nicht ſchaͤtzen , der

es
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es mißhandeln koͤnnte . — Gottlob , alle die Klip⸗

pen ſind nun gluͤcklich voruͤber geſchifft ( zu Sophien ,

indem er ihre Hand ergreift ) Alſo morgen , liebes

Kind , morgen wirſt du die Freude deines alten

Vaters an dir , ſeine Gluͤckſeligkeit, vollenden .

Sophie . ( die Anfangs dieſer Scene den heftigſten

Kampf zu verbergen ſuchte , geraͤth nach und nach in

ſtumme , ſtarre Verzweiflung , aus der ſie wieder erwach⸗

te , indem ihr Vater ihre Hand ergrif , worauf ſie ſchnell

einfaͤllt ) Ja , mein Vater , ja , das will ich ; wohl

der Tochter , die das kann ; Gottes Segen

uͤber ſie !

General . ( Die Hand des Grafen und Sophiens

in einander legend ) Und der heilige Segen eines gu⸗

ten alten Mannes ! Cwiſchen beide tretend ) Kinder !

groͤßere Freude erwartet meiner nicht mehr . Staͤr⸗

ker kann ich ſie nicht empfinden , als izt . Wollte

Gott , das waͤr mein lezter Augenblick ! = ihr

habt mich ganz gluͤcklich gemacht . ( geht einige Au⸗

genblicke auf und nieder ) Nun dann , die Geſellſchaft
wird aus uns , dem Feldprediger , und meinem

guten wackern Mafor beſtehen ; ſtill , einfach und

ruͤhrend , wie euer kuͤnftiges Leben , ſei das Feſt

eurer Vereinigung . Meine Umarmung , eine dank⸗

bare Frendenthraͤne uͤber euer Gluͤck, uͤber meines

ſey euer Hochzeitball .
( ab . )

Ca Ach⸗



Graf . Vollenden ſie meine Freude , durch die

aufrichtige Beantwortung einer einzigen Frage .

Entdecken ſie mir die Urſache der Se die

mich ſeit einiger Zeit an ihnen ſo 23
—

heunruhigt .

Ihr Herz wird dieſe Frage rechtfertigen , auch

wenn ſie ſie ungern oder gar nicht beantworten woll⸗

ten . Denn daß ich ihre Entſchuldigung von vor⸗
—

ten laſſen / liebe Sophie , das erwarten

Wenn ich ihnen aber verſichere , daß

der Hauptgrund davon in einer Laune liegt , welche

mir unwillkuͤhrlich die finſtre Seite eines jeden

Dinges vergroͤſſert , daß ich von der Entſtehung

dieſer ungli ͤcklichen
Laune mir ſelbſt keine Rechen⸗

ebe 5. ( auf ihre Liebe zum Baron zielend )

. 10 f. daß ich es lebhaft
ihnen

ſchulbig alles zu vermei⸗
/

ferner fortdauernd machen

könnte — wenn ich ihnen das

fſind ſie dann zufrieden ?

Ich muß es ſeyn .
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Sophie . Sie muͤſten ? — Und nur weil ſie

muͤſſen , Graf ?

Graf . Weil ſie ' s wuͤnſchen ; weil ihr Wunſch

ewig mein unverbruͤchliches Geſetz ſeyhn wird . Aber

was wuͤrden ſie von meinem Verſtande und von

meinem Herzen denken , wenn ich es ſogleich , ſo

ganz waͤre ?

Sophie . Ohne Nachtheil ihres Verſtandes

und ihres Herzens wuͤrd ' ich denken , daß ich ſchul⸗

dig waͤre, ihr Zutrauen mit der zaͤrtlichſten Ach⸗

tung zu erwiedern ; und ich verſichere ſie , ich

verkenne keinesweges das Herz welches dieſe Be⸗

ſorgnis fuͤr mich hat . Aber glauben ſie mir , ſie

thun mir Unrecht , den zufaͤlligen Grund meiner

veraͤnderten Laune fuͤr wichtiger zu halten , als er

nicht iſt .

Graf . Vergeben ſie mir , dieſer ploͤtzliche

Sprung der vom raſcheſten froͤlichſten Humor , der

ſie nie ganz verließ , ohne wichtige Urſache auf ein⸗
mal in die ununterbrochenſte , ſchwaͤrzeſte Melan⸗

cholie üͤbergeht , bleibt mir unerklaͤrbar . Indeß ,

wenn ich jemals ſo gluͤcklich bin , ſie wieder in ih⸗

rem vorigen Humor zu ſehen , ſo bleibe immerhin

fuͤr mich dieſer Sprung ein Raͤthſel , deſſen Auf⸗

loͤſung ich nie begehren mag .

ö

C3 Neun⸗
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Neunter Auftritt .

Cuiſe . Vorige .

Cuiſe . Ihr Kammerbiener , Graf , bat mich

mit Eilfertigkeit dieſen Brief ihnen ſelbſt zu uͤber⸗

geben .

Graf . C( nachdem er erbrochen und geleſen , ſchnell )

Gerade izt ! Konnte es doch nicht ungelegener kom⸗

men ! Ich muß ſie verlaſſen , beſte Sophie , und

haͤtte ihnen doch noch ſo vieles zu ſagen . Ich war

darauf vorbereitet dieſe Sache heut zu enden ;

ader nicht ſo ſchnell , nicht izt . Ein Billet der ge⸗

heimen Raͤthin von Braunau , beſcheidet mich nach

einer Viertelſtunde in die Eſplanade , durch meine

Vermittelung es zu bewirken , daß die Uneinigkeit

ihrer Neffen ohne die Spitze des Degens beigelegt

werden moͤchte. So ſehr ich auch —

Sophie . ( mit Theilnahme ) Sie wagen doch

nichts dabei , Graf ? Sie ſind doch —

Graf . O ! dieſe liebenswuͤrdige Unruhe , dieſe

zaͤrtliche Bekuͤmmernis entzuͤckt mich unendlich !

Nein , Sophie , ich wage nichts — Ich verlaſſe

ſie gleich izt , um deſto ſchneller ſie zu uͤberzeugen ,

daß ich nichts wauge . Das Gefuͤhl , wie gluͤcklich

ich bin , wird mir Ueberredung und Kraft geben .

Es
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Es ſind edle Maͤnner , ſie werden Friede machen ,

und auch gluͤcklich ſeyn . Dann , wenn ich einer

würdigen Familie den Frieden wieder hergeſtellt

habe , dann eile ich zurück , und die namenloſe

Wonne die hier meiner wartet , ſey mein Lohn .

( ab . )

Zehnter Auftritt .

Sophie . Luiſe .

Sophie . ( Nach einer Pauſe ) Nicht wahr , ich

bin ein ungluͤckliches Maͤdchen ?

Cuiſe . Mit Seufzern tief aus der Seele , ſagt '

ich mirs oft , ſeitdem ich bich verlies : das ungluͤck⸗

liche Maͤdchen !

Sophie . Gutes Geſchoͤpf ! ( nach einer Pauſe )

morgen bin ich ein ungluͤckliches Weib .

Luiſe . Wie ?

Sophie . Ringend mit Liebe , Pflicht und Ver⸗

zweiflung — ein ungluͤckliches Weib !

Cuiſe . Sagte dirs der Graf ?

Sophie . Und mein Vater.
Cuiſe . Kein Aufſchub moͤglich? Kein Mittel ,

das zu hindern ?

Sophie . Keins ! ich muß das Opfer meiner

Leidenſchaft werden . Das war nach dem erſten

C 4 Kam⸗
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Kampfe mein feſter Entſchluß . — Das bleibt er .

Zuruͤck gehen kann dieſe Heirath nicht . Sie war

von meiner Jugend an das Liieblin 55 rojekt meines

Vaters . Ich bin mit dem 6 zrafen verlobt ; Auf⸗

518
wenn ich ihn auch Abielke — wuͤrde die

Aufmerkſamkeit meines Vaters und des Grafen

doppelt auf meinen Zuſtand richten ; und meine

Angſt wuͤrb ' er nur Nichts bliebe mir

üͤbrig, als ein freies Bekaͤnntnis . Und wenn ich
es wagte , wenn ich es aus 165 dieſes Bekaͤnnt⸗

niß zu thun , was wuͤrb ' ich daburch ausrichten ?
Zerruͤttung und Jammer in beiden Haͤuſern . Mein

Vater , meiner Folgſamkeit gewiß , würde nie

von ſeinem Projekte abgehen , nie in eine Verbin⸗

dung mit dem Baron willigen . und was würben

nicht beide leiden ? Der gute Graf und mein Va⸗
ter ! Mein Vater — du haͤtteſt ihn ſehen ſollen ,
welche himmliſche Heiterkeit ſich uͤber ſein Geſicht
verbreitete , als er davon ſprach , daß ich ſein St tolz
und ſeine Freude waͤre; als er von der Gluͤt kſelig⸗
keit ſprach , welche ihm meine Verbindung gewaͤh⸗
ren wuͤrde ; als er ſeine un gehorſame Tochter ſeg⸗
nete . — O Luiſe , ich fuͤhl es , und wenn ich es
mit meinem Leben erkaufte , dieſe Hofnungen nicht
zu vereiteln — ber Preiß waͤre zu gering . Mit

einemmal iſt die Binde gefallen , ich ſehe , wer ich

bin
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bin , — und ſchaudre . Beſchloſſen iſt ' s: ich allein
leide ! ich allein bin das Opfer .

Cuiſe . Das erwartete ich von dir , und rieth
dir eben deswegen nicht , weil ich dieſes E utſchluf⸗
ſes von dir gewiß war . Ich will mich mit dir

deines Sieges freuen . Ich will bir es jeden Au⸗

genblick mit Entzuͤcken zurufen , wenn dein froher
Blick um dich her , Gluͤckliche gemacht hat . Ich
will mit dir klagen , mit dir weinen ; unterliegſt
du der Laſt , will ich dir zurufen , mi uthig dei⸗

ne Bahn zu vollenden . Der Sturm wird vor⸗
uͤber gehen — Die Zeit , ſo unmoͤglich dir das

gegenwaͤrtig ſcheint — die Zeit wird das Anden⸗
ken an den Baron auslöſchen . Die ejenigen Eigen⸗
ſchaften des Grafen , die zu allen Zeiten ihm deine

Achtung beibehielten , werden ihm deine Liebe wie⸗
der verſchaffen . Jedem andern Maͤdchen wuͤrd ' ich
ſagen , daß auch die aͤuſſerlichen Vorzuͤge auf Sei⸗
ten des Grafen ſind — Das Schauſpiel deiner

Gluͤckſeligkeit wird mit jedem Morgen deinen Va⸗
ter verjuͤngen , eine ganze Familie wird gluͤcklich
durch dich. — Eine ſo gute Familie — das wird

dich ſtaͤrken im muthigen Kampfe —iſt ſuͤßer Er⸗

ſatz fuͤr alle deine Leiden ; glaube mir , du wirſt
gluͤcklich ſeyn.

C 57 So⸗
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Sophie . Glaubſt du das ? Ich moͤchte es gerne

auch glauben — Kennſt du den Baron ?

Cuiſe . Sehr obenhin .

Sophie . Dann kann ich es begreifen , warum

dir es ſo moͤglich ſcheint , ihn zu vergeſſen ! wohl

dir , wenn du nicht weißt , was es heißt : nicht ver⸗

geſſen koͤnnen — und wenn du es weißt — Dank

dir — daß du mich haſt glauben machen wollen

ich koͤnne es .

Cuiſe . Vergib , wenn ich , wider meinen Wil⸗

len ſin den verhaßten Ton der gewoͤhnlichen Troͤ—

ſterinnen gekommen bin , und argwoͤhne nicht , daß

ich deswegen deine Leiden geringer anſehe — weil

ich ſie geſchwinder gehoben wünſchte .

Sophie . O Luiſe — waͤre das nur erſt uͤber⸗

ſtanden , was mich mehr koſten wird , als imein

Entſchluß .

Cuiſe . Was iſt das ?

Sophie . Häͤtt' ich den Baron nur erſt ge⸗

ſprochen .

Cuiſe . Geſprochen ?

Sophie . Ihm geſagt , daß ich ihn nicht lieben

darf ; ihm Muth eingeſprochen ; ihn getroͤſtet ;

ihm das letzte Lebewohl geſagt .

Cuiſe . ( nach einer Pauſe ) Ich urtheile unpartheliiſch ,

denn ich bin ohne Leidenſchaft — und war ich

ſo
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vartheiiſch , ſo waͤr ich ' s fuͤr dich , ich verziehe dir , mehr

noch , ich rechtfertigte dich bei mir ſelbſt , daß du den

Baron liebſt ; ob mein Herz deine Sache zu der

meinigen machen kann — das weißt du .

Sophie . Daß weiß ich —das fuͤhl ich.

LCuiſe . Wohl ! mit dieſen Geſinnungen , mit

dieſem Herzen , ſag ' ich dir — du darfſt den Ba⸗

ron nicht ſehen .

Sophie . Unmoͤglich Luiſe ! unmoͤglich ! Hier

auf dieſer Stelle ſchwur ichs meinem gepreßten

Herzen , daß ich Albert noch ſehen wollte . Auf die⸗

ſer naͤmlichen Stelle — hier ſtand mein Vater ,

dort der Graf . Beide nahm ich zu Zeugen meines

Schwurs . Auf dieſer naͤmlichen Stelle ſchwur ich ,

daß ich meiner Pflicht getreu bleiben wollte . Ein

Schwur iſt ſo unverletzlich wie der andre . Eine

Pflicht ſo heilig , wie die andre . Bei dem Jam⸗

mer der mein Innerſtes zerreißt , ſag ' ich dir , ich

ſehe Albert , ich trenne mich von ihm auf ewig ,

ein heiliger Abſchiedskuß ſey das Grabmal unſrer

Liebe — und dann bin ich morgen Graͤfin Ho⸗

henthal .

Cuiſe . Ungluͤckliche , du kennſt die Leiden nicht ,

welche dieſe Zuſammenkunft dir zubereitet .

Sophie . Wuͤrd ' ich auſſerdem weniger lei⸗

den ? — Wuͤrd ' ich nicht vor Furcht , ein andrer

koͤnnt '



koͤnnt ihm dieſe ſchreckliche Nachricht hinterbrin⸗

gen , vor Ungewißheit , ob Albert mir verziehen

habe , daß ich Meineidige ihm Liebe verſprach , die

ich nicht gewaͤhren durfte — wuͤrd ' ich nicht an

den Stufen des Altars niederſinken ?

Cuiſe . Ich ſehe , meine Gruͤnde dich abzuhal —

ten , wuͤrden vergebens geſagt ſeyn — Du biſt

ungluͤcklich , das ſag ' ich dir .

Sophie . Bin ich es doch nur !

LCuiſe . Ich nicht auch ?

Sophie . Mach mich nicht weich — die Zeit

der Thraͤnen kommt erſt , wenn ich vom Altare zu⸗

ruͤck komme — dann will ich weinen , dann weine

mit mir . Ich bin ſtandhaft , das muß ich bleiben .

Cuiſe . Es iſt die Standhaftigkeit der Ver⸗

zweiflung .

Sophie . Ich will dem Baron ſchreiben . Ich

will ihm ſagen , daß meine Ruhe , meine Gluͤck⸗

ſeligkeit davon abhaͤngt , ihn einen Augenblick zu

ſehen . Ich will ihn bei den heiligen Rechten der

Liebe beſchwoͤren . Er wird kommen , ich werd ' ihn

ſehen — und —

Luiſe . Und ? — —

Sophie . Du ſollteſt dich freuen , daß ich izt

nicht an dieſes Und denke .

Auiſe .
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LCuiſe . Du willſt ! ich ſollte mich dir mit aller

Staͤrke der Freundſchaft widerſetzen , — aber ich

kann nicht — Wenn du geſchrieben haſt , wollen

wir zu deinem Vater gehen , damit man uns we⸗

niger vermiſſe — wenn er koͤm

Sophie . Gut , alles gut ! 5 ich halt ' s nicht

lange ſo aus . Ich fuͤhl es . ( mit Schwaͤrmerei ) O

Alberk ! Albert ! wir wuͤrden ſo gluͤcklich ſeyn ! —

Weg mit den Traͤumen von Gluůckſeligkeit —

Pflicht und Jammer ſind meine Traͤume . Grab

iſt meine Hofnung . Nur bald — nur bald

Du verließeſt mich ungern . — Onein , es

waͤre grauſam ! ſtillen Frieden werd ' ich ruhen .

Ungluͤcklich labenbe Jüngzlinge werden zu meinem

Grabe kommen . Gute Vaͤter werden gern da, wo

ich ruhe , verweilen , und mein Andenken ſegnen .

Alle Jahre an meinem Todestage wirſt du tugend⸗

haften jungen Maͤdchen die Geſchichte meiner Liebe

auf meinem Grabe erzaͤhlen. Die Thraͤne des

Mitleids , die von ihrem unſchuldigen Auge auf den

gruͤnen Huͤgel herabfaͤllt , ſey mein Denkmal .

Zwei⸗

*



Zweiter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Sophiens Zimmer .

Sophie . Cuiſe .

Sophie . Wie doch alles auf einen Tag ſich

zu meinem Verderben vereinigt ! —

Cuiſe . Daß er auch gerade heute kommandirt

ſeyn mußte !

Sophie . Ob er kommen wirb ?

Kuiſe . Da du es zum zweitenmal ſo dringend

forderteſt — Gewiß . Obwohl —

Sophie . Ich das nicht haͤtte fordern ſol⸗

len ? — Das willſt du ſagen !

Cuiſe . Ja . Denke nur , was er dabei wagt ⸗

wenn es auskaͤme , —wie leicht iſt das ?

Sophie . Gott , das waͤre ſchrecklich ! Ich ,

die ſeine Ruhe mit meinem Leben erkaufen möchte ,

ich konnte das von ihm bitten ? ( ſie geht ans Fenſtet

nach einer Pauſe koͤmmt ſie zuruͤck) Aber iſt nicht dieſe

Zuſammenkunft der einzige Lohn , den ich fuͤr meine

ſchmerzliche Aufopferung hoffe und begehre ? ( nach⸗

dem ſie ſich eine Weile beſonnen , mit Entſchloſſenheit )

Gleichwohl — wenn ſeine zweite Antwort eine

neue Unmoͤglichkeit oder eine Verzoͤgerung bis auf

den
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den Abend enthielte , und das lezte vermuthe ich =

da alsdann die Dunkelheit der Nacht ihm zu ſtat⸗

ten kommen wuͤrde — ſo verſprech ' ich dir — ſo

ſchwer mir das wuͤrde — ( unentſchloſſen ) ſo ver⸗

ſprech ' ich dir — dann will ich dich bitten , ihm

zu ſchreiben — dann will ich dieſer Zuſammenkunft

entſagen .

Cuiſe . Du kannſt alſo leicht vermuthen , wie

ich den Inhalt dieſer Antwort wuͤnſche. Du thuſt

viel , mehr als ich in deinem Fall wuͤrde thun

koͤnnen . Und gerade das macht mir Muth , dich

zu bitten — thue mehr als viel — noch ein

Schritt , und er iſt , in Betracht derer welche du

bereits gethan baſt , klein ; noch ein Schritt —

und du thuſt alles .

Sophie . Was ſoll ich thun ?

Cuiſe . Die Antwort mag enthalten was ſie

will , dem Wunſch ihn heute zu ſehen , gleich izt

zu entſagen .

Sophie . Nein Luiſe , heut oder niemals —

morgen bin ich verheirathet . Kann ich den Gra⸗

fen auch nicht glücklich machen , ſo will ich ihn

doch auch nicht betruͤgen — — ſey nur ruhig , er

wird nicht kommen .

Cuiſe . Er wird kommen . Denn wer kann ſo

lieben , ſo geliebt und ſo gebeten werden , und nicht

kom⸗
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kommen ? Aber iſt es — ich will nicht einmal ſa⸗
gen großmuͤthig — iſt es nur billig von dir ge⸗

handelt , einen Mann wie der Baron , der ſo ganz
Mann von Ehre , ſo ganz braver Offizier iſt , auf ' s
aͤuſſerſtezu treiben , ihn in die Verlegenheit zu6 durch ſeine Auffuͤhrung den Begriffen zu

widerſprechen , welche die Welt bisher von ihm in

Anſehung jener beiden Eigenſchaften hatte . um

einer Unterredung willen , die , weit entfernt , dir

5 helfen , dich unausſpreck hlich ungluͤcklich machen
wird , deinen Albert der Gefahr auszu uſetzen ? Iſt88

aͤchte Liebe ? kann das Sophie ? — — Ent⸗

ſchließe bich ! — es iſt ein ſtarker — aber heil⸗

— Entſchluß

Jch bin betaͤubt — dieſer Entſchluß

venig koſten , ich wuͤrde ſo wenig
als ob ich dieſe Hand ausſtreckte .

Aber ich frage dich ſelbſt , werde ich dann —

wann ich aus dieſer Betaͤubung erwache — werde

ich dich nicht haſſen , daß du meine Schwachheit
mißbrauchen konnteſt — huͤte bich, du ſprichſt dein

Urtheil .

Luiſe . Danken wirſt du mir .

Sophie . Und wenn alles — ſchwur ich nicht =
willſt du mich zu einem Meineib verleiten ?

( Friedrich koͤmmt. )

Fried⸗



ο

Friedrich . Ein Billet an Fraͤulein Sophie .

Sophie . Von ihm — von ihm !

Luiſe . Geht nur — Criedrich geht ab . )

Sophie . Ich zittre — Gott , wenn er nicht
kaͤme , was wuͤrde aus mir werden !

Kuèũiſe . Wenn er kommt , was wird aus dir

werden ?

Sophie . ( ließt ) „ Sophie , ich komme , —

Ach ! Gott ſey Dank ! — „ Muͤh und Gefahr ſind

„ nichts gegen deinen Willen . Dies Billet und ich

gehn zu gleicher Zeit ab . Weil ich aber Umwege

„ nehme , werde ich wohl erſt in einer Viertelſtunde

dort ſeyn . Du wirſt Sorge tragen , meine Liebe ,

„ daß Friedrich am Hauſe meiner wartet , damit

„ ich ungeſehen zu dir komme. ) , — In einer Vier⸗

telſtunde alſo ? ( ließt noch einmal ) „ Muͤhe und Ge⸗

fahr, , Muͤhe wird ihn nicht abhalten ; Ge⸗

fahr ! — Gefahr ? —die Liebe , die Liebe wird

ihn ſchuͤtzen, nicht wahr , Luiſe ?

Luiſe . ( Im Nachdenken uͤber Sophie , mit Nachlaäſ⸗

ſigkeit ) O gewiß !

Sophie . Gewiſſer hoff ' ich , als deine Ver⸗

ſicherung , ſonſt — O Luiſe — Gott behuͤte dich

in aͤhnlichen Faͤllen vor ſolchen Verſicherungen =

doch — was man gewiß glaubt , weiß — das ver⸗

ſichert man ja mit Kaͤlte , — ſieh , ſo iſt mir dein

D O



ο ο -

„ O gewiß , nicht froſtig — es iſt mir ſo ſuͤß, ſo

beruhigend , daß ich dir dafuͤr danke .

LCuiſe . Dieſe zaͤrtliche Empfindlichkeit iſt von

deinem Zuſtande unzertrennlich .

Sophie . Das leztemal alſo ? — das lezte⸗

mal ! — Auch ohne Beziehung auf meinen Zuſtand ,

liegt fuͤr mich etwas feyerlich - trauriges in dem

Worte —bei der gleichguͤltigſten Handlung werd

ich ernſt — wenn ich mir ſagen muß —es iſt zum

letztenmal . — Noch nie nahm ich von jemand Ab⸗

ſchied , ohne daß traurige finſtre Ahndungen meine

Seele erfuͤllt haͤtten. Von meiner Amme an — bis

zu dem Abſchied von meinen verſtorbnen Bruͤdern ,

ward ich iedesmal ſo heftig erſchuͤttert . Brauchte

ich iedesmal Tage um wieder in Faſſung zu ſeyn .

Mit Heftigkeit ) O dieſes ſchmerzliche gewaltige Ge⸗

fuͤhl — es war die Ahndung dieſes Abſchieds von

Albert .

Cuiſe . Sey ruhig , ich bitte dich ! Wie willſt

du ſeine Gegenwart ertragen koͤnnen, wenn du itzt

ſchon ſo heftig biſt — um Alberts willen bitte ich

dich / ſey ruhig .

Sophie . Das war gaͤtig von dir , daß du ihn

nannteſt ; denn Ruhe brauch ich —und es iſt et⸗

was ſo ſuͤßes in dem Klange dieſes Namens —

waͤre der Sturm in mir auch noch ſo groß ; der

einzige
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einzige Name gebietet Frieden , Heiterkeit — ich
bin ruhig .

Cuiſe . Die Viertelſtunde iſt bald verfloſſen .
Ich traue deiner Entſchloſſenheit . Sie iſt das ein⸗

zige Mittel , faͤhig, dich dem Verderben zu entreiſ —⸗

ſen . Außerdem wuͤrde nichts in der Welt mich

vermöͤgen , dich zu verlaſſen . Ich traue dir — aber

wenn du mich hintergehſt — wenn du einen Ruͤck⸗

fall fuͤrchteſt , wenn dir ahndet , der Muth wuͤrde

dich verlaſſen , dann — noch iſt es Zeit , bald nicht

mehr . — Dann entfliehe der Gefahr , mir uͤber⸗

laß das traurige Geſchaͤfte , ihm ſein Ungluͤck zu

entdecken .

Sophie . Du ſiehſt , ich hab Entſchloſſenheit zu

leiden — und du kannſt glauben , ich wuͤrde mit

weniger Beharrlichkeit auf dem Genuß der letzten

ſchwermuͤthigen Freude beſtehen ?

Luiſe . Noch das will ich dir zugeſtehen , daß
du den letzten kurzen Abſchied von ihm nimmſt ,
wenn ich ihm zuvor entdeckt —

Sophie . ( ſchnell einfallend ! Mit Gefahr ſeiner

Ehre und ſeines Lebens will er mich ſehen , wenn

ich es verlange . Ich verlange es , er kommt , fin⸗
det eine andre , ſieht ſeine Liebe ungluͤcklich , und

ſollte auch noch ſeine Ehre , ſein Leben um nichts
aufs Spiel geſetzt , gering geſchaͤtzt haben ? Auch

D 2 noch
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noch itzt ſollte ich ihn hintergehen ? — wollteſt du

das ? Koͤnnte ich das ?

Cuiſe . Gut , ich verlaſſe dich ! ich wills beſor⸗

gen , daß Friedrich ſeiner wartet . Auch den Gra⸗

fen , wenn er kommen ſollte , will ich abhalten .

Aber bedenke ſelbſt , daß es mir ſchwer fallen wird ,

deinen Vater ohne Argwohn lange aufzuhalten .

Daher endige bald —deine eigne Leiden zu ver⸗

kuͤrzen — endige bald , willſt du ?

Sophie . Ich will ja gern .

Uuẽĩiſe . Noch einmal Sophie , wenn du wankſt ,

denk an deinen alten Vater , an die fuͤrtrefliche

Eigenſchaften des Grafen , an den groſſen Lohn fuͤr

Selbſtüberwindung — an ein ruhiges Gewiſſen ,

an eine Freundinn , welche ihr gauzes Leben mit

dir weinen und tragen will ! ( will abgehen . Auf der

Hölfte des Theaters blickt ſie mit Wehmuth nach Sophien

hin , geht ſchnell auf ſie zu , umarmt ſie , ergreiſt ihre

Hand , nach einer Pauſe ) Gott ſtaͤrke dich ! ( geht

dann ſchnell ab . )

Zweiter Auftritt .

Sophie . Das woll er ! — — Wie gluͤcklich

war ich geſtern ! was bin ich heut 2 Die eine Haͤlf⸗

te meines Lebens verſtrich ſo ſchnell — ich war ſo

beiter . Unbeſtaͤndigkeit menſchlichen Gluͤcks , Un⸗

gluͤck
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gluͤck kannte ich nur vom hoͤren ſagen . Aber ſeit

heute hat es mich ſo ſchnell , ſo gewaltig ergriffen ,

daß ich es , wie aus langer Erfahrung , nach allen

ſeinen Graden kenne . ( nach einigem auf und niedergehen )

Mein Kopf ! mein Kopf ! Mir iſt nicht wohl ! —

Dieſe Angſt —dieſes Grauen das mich uͤberfaͤllt —

Gott , das empfand ich nie ! er kommt — nein !

( im aͤuſſerſten Schrecken auffahrend ) Weh ' mir , er

iſts ! — — Meine Angſt betrog mich . — Gott ſey

Dank ! — Aber wie werd ' ich ihm ſagen — ſo wie

der Augenblick ſich naͤhert , verlaͤßt mich meine

Siandhaftigkeit . ( mit aͤuſſerſter Heftigkeit ) Dieſe

Zuſammenkunft ! ich haͤtte ſie nicht wuͤnſchen ſol⸗

len — ich haͤtte Luiſen da laſſen ſollen — ihre

Vorbereitung wuͤrde den Schrecken mindern / den

meine Angſt mir vermehren wird . — Entfliehe

Unglüͤckliche ! entfliehe dem Verderben = fort ! ,

Dritter Auftritt .

( Indem ſie abgehen will , oͤfnet Friedrich die

Thüre . Der Varon von Thurneiſen im Man⸗

tel und runden Hut , wotunter er Uniform

und Degen traͤgt , fallt in ihre Arme . )

Sophie . Der Baron .

Sophie . Albert !

D 3 Ba⸗
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Baron . Sophie ! ( indem ſie vorn auf dem Thea⸗

ter ſind . )

Sophie . Albert , wir haben wenig Zeit . Ich

habe dir ſchreckliche Dinge zu ſagen . Wenn ich
vollenden ſoll , was ich vollenden muß — nicht

dieſen Blick — dieſen Blick .

Baron . Trau ihm nicht . Er ſagt ſo wenig

von dem was hier vorgeht .

( aufs Herz deutend . )

Sophie . ( nach einer Pauſe ) Ich bitte dich ,

ſieh mich nicht ſo an , du richteſt mich zu Grun⸗

de . Ich brauche Muth —

Baron . Ich kam mit ſchlimmen Ahndungen

hieher ; doch wuͤrd ' ich dieſe nicht achten . Jeden

Augenblick dem Tode ſo nahe , ſind dieſe Ahn⸗

dungen ſehr natuͤrlich . Aber — der Zuſtand wor⸗

inn ich dich finde — Du zitterſt — Sophie , dir

iſt doch wohl ? ( legt Mantel , Degen und Hut von ſich )

Um Gotteswillen , was iſt dir ?

Sophie . Albert !

Baron . Liebes Maͤdchen , warum ſo bange !

Sophie . Wenn du wuͤßteſt =

Baron . So ſah ich dich nie — Reiß mich aus

meiner Angſt , was haſt du mir zu ſagen ?

Sophie . Ich kann nicht ! ich kann nicht !

Ba⸗
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Baron . Zum erſtenmal in meinem Leben muß

ich dich bitten , bald zu endigen . Ich muß von

hier . Es koſtet mich das zu ſagen unendlich mehr

es zu thun . Aber die Pflicht ruft mich zu mei⸗

nem Poſten zuruͤck — Pflicht und Ehre haͤtten

mir verbieten ſollen herzugehen ! — Ich wankte

lange ; doch , als du zum zweitenmale ſchriebſt ,

dein Leben haͤnge davon ab , konnte ich mich beden⸗

ken , da fuͤr dein Leben nur das meinige galt ?

Liebe ſiegte uͤber Pflicht und Ehre : ich kam !

Sophie . Gott ! du wagſt alſo ?

Baron . Wenn ich verweile . Meiner Ehre

willen wuͤnſcht ' ich zuruͤck . Wenn aber mein Ver⸗

weilen hier noͤthig iſt , dann wag ' ich nichts .

Sophie . Dein Leben —

Baron . Fuͤr dich .

Sophie . Ich will kurz ſeyn . Du biſt ein

Mann . Du haſt Muth . Du haſt ihn noͤthig .

Gebe Gott , daß er dich nicht verlaſſe !

Baron . Das Schickſal koͤnnte mich nur von

einer Seite muthlos machen ; und von der Seite

bin ich ja geſichert .

Sophie . Liebſt du mich ?

Baron . Ich liebe dich .

Sophie . Wuͤrdeſt du mir verzeihen koͤnnen /

wenn ich dich ungluͤcklich machte ?

D 4 Ba⸗
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Baron . ( ſtuzt ) Du kannſt mich nicht ungluͤck⸗

lich machen , als wenn du aufhoͤrſt , mich zu lie⸗

ben — weg mit dieſen Beſorgnißen ! O Sophie ,
wann wird ſie kommen die gluͤckliche Zeit , wo vaͤ⸗

terliche Einwilligung , vaͤterlicher Segen unſre tu⸗

gendhaften Umarmungen heiligen ?
Sophie Wuͤßteſt du , wen du umarmſt !
Baron . Ein gutes edles Maͤbchen.
Sophie . ( die ſich von ihm losreißt ) Eine Ver⸗

brecherinn !

Baron . Du ?

Sophie . ( mit weggewandtem Geſicht ) Ja , die

bin ich .

Baron . Unmoͤglich! — bei Gott unmoͤglich.
Sophie . Eine ſtrafbare Verbrecherin an der

Liebe , an dir .

Baron . ( mit Ahndung ſeines Ungluͤcks ) Nein ,
nein — du ſchwurſt mir Liebe und Treue .

Sophie . Ich bin eine Meineibige .

Baron . ( wild ) Nein , ſag ich dir ! nein !

Sophie . ( in Verzweiflung ) Dieſes Zutrauen iſt
der Fluch der unverſoͤhnlich auf mir ruht . — O

Albert — Zufall — Liebe , Hofnung machten , daß
ich dir verheelte =

Baron . Was ?

Sophie . Daß ich dem Graf Hohenthal —

Ba⸗
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Baron . Liebte ?

Sophie . Verlobt bin .

Baron . ( aͤuſſerſt heftig ) Hintergangen alſo 7
das iſt ſchrecklich — und daß Sophie es konnte ,

das iſt bitter !

Sophie . Ich habe Hofnungen bei dir entſte⸗

hen laſſen , ich habe das Geſtaͤndnis deiner Liebe

mit Entzuͤcken angehoͤrt , ich habe deine Liebe ge⸗

naͤhrt , — ich habe dich zum ungluͤcklichen Manne

gemacht . — Sieh , ob ich eins meiner Verbrechen

verringere . Aber um aller Liebe willen verkenne

die Entſtehung meines Verbrechens nicht . Ver⸗

kenne nicht das Uebermas von Liebe , woraus die

kuͤhnen Hofnungen entſtanden , deren Nichterfuͤl⸗

lung uns elend macht . Allein wollt ich an un⸗

ſerm Glück arbeiten . Dir wollt ' ich dann , wann

ſie uͤberſtanden waren , alle die Schwierigkeiten er⸗

zaͤhlen , deren ohngeachtet , ich dich ſo heiß , ſo

innig liebte . Dein Erſtaunen , deine Umarmung

waͤren mein Lohn geweſen . Sey nicht ſtrenge ,

Albert , bedaure das ungluͤckliche Maͤdchen, aber

haſſe es nicht .

Baron . Sophie ! — Sophie konnte das thun !

Sophie . Kannſt du mir verzeihen ?

Baron . Ich will dir den feindſeligen Gedan⸗

ken bekennen , der im Anfange nach deinem Ge⸗

D 7 ſtaͤnd⸗
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ſtaͤnbniße ſich bei mir eindrang . Ich fuͤrchtete ,

baß Sophie meine Liebe fuͤr eine Taͤndelei genom⸗

mer haͤtte — fuͤr eine gewoͤhnliche Intrigue —

Es war ein niedriger Gedanke . Auch verwarf ich

ihn bald . ( kleine Pauſe ) Meine Liebe zu dir iſt

edel — ich wuͤrde mich verachten , wenn ich dir

je eine Schmeichelei geſagt haͤtte. ( mit Guͤte ) Ich

kann keine deiner Anklagen gegen dich verringern —

aber ich kann dir verzeihen . Ein einziger Gedanke

über die Ungewißheit unſers Schickſals wird dei⸗

nem empfindſamen Herzen eben ſo viel gekoſtet ha⸗

ben , als mir der Schrecken uͤber dieſe Nachricht —

und die Furcht vor der Zukunft —

Sophie . Zukunft — Albert , das iſt ein ſchreck⸗

liches Wort fuͤr uns .

Baron . Vielleicht nicht . Laß uns nicht ver⸗

zweifeln . Liebe , wie die Unſrige , muß Belohnung

finden . Ich hoffe viel fuͤr die Zukunft .

Sophte . Gott ! Gott ! du hoff ſt umſonſt .

Baron . Umſonſt ?

Sophie . Faſſe Muth . Es iſt eine graͤßliche

Nachricht . Wenn ich das Wort ausgeſprochen

habe , wovor ich ſchaudre , dann bin ich auf ewig

aus deinem Herzen geſchieden . Wir werden uns

nie wieder ſehen . Denn — morgen —

Baron . Morgen ?

So⸗



. 75 ν

Sophie . Bin ich =

Baron . Nun !

Sophie . O Albert , das Wort —

Baron . Sprich es .

Sophie . Fluche mir nicht .

Baron . ( mit der aͤuſſerſten Wuth und Spannung )

Sprich es !

Sophie . Verheirathet !

Baron . Ganz kraftlos , ohne Accent , an Wehmuth

graͤnzend ) O mein Gott !

Sophie . ( nach einer Pauſe ) Nun hier ſteh ' ich ,

und erwarte mein Urtheil . Das deinige wird min⸗

der ſchrecklich ſeyn , als das , welches hier geſpro⸗

chen iſt . Caufs Herz deutend ) Bin ich ſo tief ge⸗

fallen , — bin ich nicht mehr deines Zornes

werth ? — Hoͤrſt du mich nicht ? — Ich bin das

ſtrafbare , ungluͤckliche Maͤdchen , das gerne die Laſt

des Schickſals allein tragen wollte , ſie gedoppelt

auf uns beide brachte — Hoͤre mich — ſieh nicht ſo

ſtarr in den Boden — erbarme dich meiner Verzweif⸗

lung . Kennſt du mich nicht mehr — Hoͤrſt du mich

nicht mehr — Groſſer Gott ! ich bin Sophie —

Albert ! hoͤre mich ! — hoͤre mich — morgen ! —

Baron . eetäaͤubt ) Morgen ! ( mit dem ganzen

Bewußtſeyn ſeines Schickſals ) Ha ! morgen ! wehe

dir , daß du mich aus meinem Traum reiſſeſt —

wehe
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wehe dir , daß ich ' s wieder fuͤhle: ich lebe . Wehe

dem Augenblick wo ich dich ſah ; wo dieſe Geſtalt

mich hinriß ; wo ich deinem Geſchwaͤtze von Tu⸗

gend glaubte ; wo ich dir ſagte , ich liebe dich ;

wehe uͤber das Geſchoͤpf das kaltbluͤtig Unheil ſtif⸗

ten konnte ! Die hinreißende Sanftmuth , die auf

dieſem Geſichte , in dieſem Tone liegt , — iſt eine

haͤmiſche Luͤge. Da ſteht das Geſchoͤpf, das froh⸗

lockend einen ehrlichen Mann zu Grunde richtete .

Verherrliche deinen Triumph , hoͤre von mir ſelbſt ,

daß du mich elend gemacht haſt . Hohngelaͤchter

ſey der Lohn des Mannes , der Liebe trunken genug

war , zu glauben , das Maͤdchen kann nicht luͤgen.

O ! o ! Meine Verzweiflung ſey dein Entzuͤcken ,

dein Jubel am Hochzeittage , mein letztes Winſeln

auf dem Schlachtfelde das Siegesgeſchrei bes gluͤck⸗

lichen Braͤutigams .

Sophie . Albert !

Baron . Weg mit dem Tone , er lockte mich

ins Verderben . Jede dieſer heuchleriſchen Thraͤnen

iſt bitterer Hohn fuͤr meine Leiden . Wende dein

Geſicht weg von mir , oder weide dich an meinem

Wahnſinn . Dieſer Unſchuld luͤgende Blick hinter

gieng mich . — Bei Gott , ich will ben Sieg verkuͤr⸗

zen , — hier will ich das Leben enden , das ich

verfluche. ( Rennt nach dem Degen . )

So⸗
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Sophie . Halt ein ! um Gotteswillen ! halt

ein ! Hoͤre mich . Wenn du je Mitleiden gegen ein

armes verlaſſenes Geſchoͤpf fuͤhlteſt, wenn du noch

einen Ueberreſt von Zaͤrtlichkeit nicht ganz verlaͤug⸗

nen willſt , bei den Thraͤnen der Erbarmung , die

du über den Jammer des ungluͤcklichſten Weibes

vergießen wirſt , hoͤre mich . Wenn je dies Herz

der Freude faͤhig iſt , wenn je der Gedanke , daß ich

dich , den ich uͤber alles liebe , über alles ungluͤck⸗

lich gemacht habe , aufhoͤrt mich zu quaͤlen , wenn

bis zum letzten Augenblick meines Lebens dies

Herz einen andern liebt , als Albert — dann werde

mir das einzige verſagt , was ich auf Erden noch

mit Entzuͤcken hoffe — der Tod !

Baron . ( auſſer ſich ) Nun — was ſoll ich denn

nun hier ?

Sophie . Mir verdzeihen.

Baron . O ſie ſpotten , Fraͤulein ! ihnen Gluͤck

wuͤnſchen , ihnen und dem gluͤcklichen Grafen .

Aber ich finde es doch etwas ſtark , eines bloßen

Gluͤckwunſches wegen meine Ehre und mein Leben

auf das Spiel zu ſetzen.
So⸗

) Die Art womit dieſer Uebergang dargeſtellt werden

muß , laͤßt ſich denen Schauſpielern , welche ſie nicht

fuͤhlen, durch keine Note erlaͤutern . In dem Fall bitte

ich mir das arme Fraͤulein nicht zu mißhandeln.



* 9 E2 (
Sophie . Gott !

Baron . Haͤtt' es nicht mit dieſer Ceremonie

bis nach der Hochzeit anſtehen koͤnnen ? Oder woll⸗

ten ſie mich , als ihren guten Fteund , fruͤher mit

ihrem Zutrauen beehren ? dann bin ich ihnen noch
Dank ſchuldig : und ſtatte ihn ab , waͤr es auch
auf Koſten meines Lebens .

Sophie . Albert , das hab ich nicht verdient .

Baron . Seyn ſie doch munter . Sie ſehn ja
einem ſo glaͤnzenden Feſte entgegen . Kommen ſie ,
ich will ihnen den Brautſchmuck bewundern helfen .

Ich bin zwar nicht viel Kenner , aber wer ihn

nicht geſchmackvoll findet , der hat ' s mit mir zu

thun ! — Wie , ſogar Thraͤnen im Auge ? ſeyn ſie
doch froh ! - ſehen ſie : ich bin herrlichen Humors .
llaut lachend ) Ha ! ha ! hal ſie muͤſſen mit lachen ,
ſonſt werd ich ſie ſchwerlich in Laune bringen.
Denn , darum ward ich doch wohl gerufen , Fraͤu⸗
lein ! ward ichs nicht ?

Sophie . Ich verdiene alles das , und doch bin

ich unſchuldig . Heute hat man mir geſagt , daß
ich morgen verheirathet werden ſoll . — Waͤr ' eine

Moͤglichkeit dem auszuweichen , irgend eine — ich
wuͤrbe ſie ergreifen . Voll Verzweiflung ſchrieb ich
dir zweimal . Nun muß ich mich von dir tren⸗

nen . Ich muß deine Verzeihung haben . Denke

was
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was ich leide , durch das Bewußtſeyn deiner Mar⸗

ter ; und daß ich ſie verurſache , doppelt leide .

Glaub ' mir , ich verdiene wohl Mitleiden . Ich

bitte dich , ſey guͤtig gegen ein Geſchoͤpf, das dich

um deine Verzeihung anfleht , wie eine Bettlerin

um ein Allmoſen . Ekniend ) Du haſt michnie geliebt ,

wenn du nicht verzeihen kannſt . Ich bin unſchuldig —

bei allem was heilig iſt , ich bin unſchuldig .

Baͤron . ( uinſter und in ſich gekehrt ) So ? —

Sophie . ( aufſpringend , mit Groͤße ) Verzeihe dir

Gott , daß du mir das Herz brechen konnteſt !

Baron . ( geht ſchnell zu ihr ) So 2 that ich

das ? — Vergieb mir , ich bitte dich , vergieb

mir ! — Aber trau auch der Bitte nicht — Ich

bin nicht wie ſonſt — Caufs Herz deutend ) Hier ,

hier öbrennts ! Vergieb mir — und nun bitt ' ich

dich laß mich fort .

Sophie . Albert !

Baron . Um deinetwillen laß mich von hier

gehn . Ich fuͤhl es, es thut hier zu weh ( aufs Herz )

als daß es dort ( auf den Kopf zeigend) lange ſo blei⸗

ben koͤnnte . Laß mich !

Sophie . Dein Auge rollt ſich ſo wild und

fuͤrchterlich . Ich ſehe es ja nicht wieder . Soll ich

es nicht ſanfter ſehen ? Nur einen Augenblick —

nur bis ich dich weinen ſehe .

Ba⸗
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Baron . Ich kann , nicht weinen — laß mich.

Sophie . Nur ein Wort noch — ein Wort ⸗

ich laſſe dich nicht , bis ans Ende der Welt ; du

mußt mich hoͤren — es iſt das letzte Wort .

Baron . ( mit Wehmuth ) Das letzte ?

Sophie . Albert , ſey Mann .

Baron . Stell mich dem Tod entgegen , ich

bin es . Aber —

Sophie . Laß mich ausreden — es war nicht

das was ich ſagen wollte — ich liebe dich — ich

leide — ich bin ein Weib , aber ich habe Muth zu

leiden und zu leben . Verſprich mir das auch .

Baron . ( uach kurzer Pauſe ) Ich verſpreche dirs

Sophie . Aber —

Baron . Sieh ! ich koͤnnte noch einmal froͤlich

ſeyn , ſo hebt mich der Gedanke , daß ein Druck

hier ( auf die Stirne zeigend ) mich der Ruͤckerinne⸗

rung an geſtern , und des Bewußtſeyns von mor⸗

gen uͤberhoͤbe — Ich koͤnnte im Taumel von Won⸗

ne vergeſſen , daß du zuruͤck bliebſt ! Aber , das

verſprech ich dir — und — und muͤßt' ich Gaſt bey

deiner Hochzeit ſeyn , — ich lebe .

Sophie . Dort ſehen wir uns wieder !

Baron . Ja , und bald . Bald !

So
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Sophie . Wir muͤſſen uns trennen ! ( ſie geht

auf ihn zu . Er wendet ſich weg ) Willſt du mir nicht

vergeben ? — Albert leb ' wohl ! — Bete fuͤr

mich ! — Vergieb mir .

Baron . ( ſetzt ſich . )

Sophie . Wir muͤſſen uns trennen . Die Stun⸗

de iſt da — ( die Haͤnde ringend ) Wir muͤſſen uns

trennen .

Baron . Ich kann nicht .

Sophie . Wir muͤſſen.

Baron . Laß mich doch hier — Das Ungluͤck

hat dich ſtrenge gemacht .

Sophie . Gott ! du muſt fort !

Baron . Sophie , ich komme nun nicht wie⸗

der —du kannſt nie wieder ſagen ; verlaſſ ' mich

oder bleib .

Sophie . Um Gotteswillen !

Baron . Laſſ ' mich nur noch einen Augenblick

da . ( Im Zimmer umhergehend , er fixirt ſie , nimmt

dann ihre Hand ) Wie froh wir oft hier waren —

und keines dachte , es wird einmal eine Zeit kom⸗

men , wo alles das nicht mehr ſeyn wird . Es wa⸗

ren wohl frohe Stunden ! Dies iſt nun alles , al⸗

les vorbei . Dort gelobten wir uns ewige Liebe —
weißt du noch ?

Sophie . Ich weiß =

E Baron .
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Baron . ( fuͤhrt ſie hin ) Dort laſſ ' uns ſchei⸗

den . Leb wohl . Wir ſind gluͤcklicher , wenn wir

uns wieder ſehen . — O Sophie , ich kann wei⸗

enen — Gott ſey Dank ! Das macht mich freier .

Nun will ich gehen . Er nimmt ihr Schnupftuch , troc⸗

net ſeine Augen ; er behaͤlt es in der Folge . )

Sophie . Albert , leb wohl !

Vierter Auftritt .

Vorige . General .

General . ( Indem er die Thuͤre oͤfnet ) Ha !

Sophie . ( fällt ohnmaͤchtig zuruͤcke . ) O Gott !

General . Hier , in meiner Tochter Armen ! Bo⸗

ſewicht vertheidige dich — vertheidige dich !

Baron . Herr General —

General . Vertheidige dich !

Baron . Hier liegt mein Degen , hier wird er

liegen bleiben . Ich bin in ihrer Macht , ich ſcheue

den Tod nicht .

General . Du machſt mich wuͤthend ! Zieh Nie⸗

dertraͤchtiger !

Baron . Das bin ich nicht ,

General . Bei Gott ! ich ſtoſſe dich nieder .

Baron . Ich weiß , daß ich ohne zu antwor⸗

ten , mein Schickſal erwarten ſollte , aber ſie moͤch⸗

ten mein Stillſchweigen unrecht erklaͤren . Vorher

muß
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muß ich ihnen danken . Ich habe den Tod verdient ,

ich wünſche ihn , es iſt Gnade , unverdiente Wohl⸗

that , wenn ich durch die Hand eines Helden falle .

General . Hal du erinnerſt mich — beinah haͤtte

ich uͤber dem Vater den General vergeſſen . eklingelt . )

( Friedrich kommt . )

General . Der Adjutant ſoll kommen , und mei⸗

ne Nichte .
( Friedrich ab . )

Und hier Cauf Sophien zeigend ) was ich hier hoͤ⸗

ren werde , dafuͤr zittre ich , denn ich kenne mich .

Fuͤnfter Auftritt .

Luiſe . Die Vorigen .

General . Helfen Sie ihr , ſie iſt krank . ( zum

Baron ) Sie haben ihren Poſten verlaſſen , er iſt

waͤhrend ihrer Abweſenheit angegriffen worden .

Tapferkeit und gluͤcklicher Zufall erhielten ihn in

unſerer Gewalt . Die Sicherheit der Stadt hieng

von dieſem Poſten ab . Mein Ruhm , meine Ehre ,

von der Erhaltung dieſer Veſtung . Ich war zum

Gluͤck in der Naͤhe; ich ſtellte mich dem Feinde

entgegen , der Poſten wurde erhalten , ich komme

meiner Tochter zu ſagen , daß ich noch lebe , und

finde ſie hier , in meiner Tochter Armen . — —

E2 Ich

0
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Ich darf nicht daran denken , wenn ich ſie als

Offizier behandeln ſoll . =

Baron . Herr General , als Menſch wuͤrde ich

mein Betragen bei ihrer ſtrengſten Unterſuchung

rechtfertigen köͤnnen , als Soldat kann mich nichts

rechtfertigen . — Zwar kann ich mich dreiſt auf mein

Betragen berufen — Ich diente nicht aus Noth⸗

wendigkeit , ich diente aus Neigung / aus Liebe fuͤr

mein Vaterland , aus Eifer fuͤr meinen Fuͤrſt

Als den Mann kennt mich das Regiment . Das

weiß ein großer Theil der Armee , das iſt auch ih⸗

nen bekannt , Herr General . Nur um dem Ver⸗

dachte von feiger Weichherzigkeit entgegen zu kom⸗

men , bezieh ich mich darauf .

General . Deſto ſchaͤndlicher, Herr , deſto ſchaͤnd⸗

licher iſt ihre abſcheuliche Verraͤtherei!

en .

Baron . Meiner Strafe eil ' ich entgegen , denn

ſie wird den Flecken ausloͤſchen, den ich auf meine

Ehre gebracht habe . Aber das iſt haͤrter als alle

Strafen der Welt , daß ich hier vor ihnen ſtehe ,

und auf ihre Beſchuldigung mit gutem Gewiſſen

nichts antworten kann , als daß es nicht Verraͤthe⸗

rei war , was mich zu dieſer Pflichtvergeſſenheit

verleitete .

General . Was denn ? was denn ?

Ba⸗
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Baron . Etwas , deſſentwegen mich gefuͤhlvolle

Seelen nach meinem Todé “ bedauern werden , das

aber vor keinem Kriegsrechte gelten kann . —

Sechster Auftritt .

Ein Adjutant . Vorige .

General . Hier uͤbergebe ich ihnen den Baron

von Thurneiſen . Sein Verbrechen iſt ihnen bekannt .

Adjutant . Sehr wohl , ihr Exzellenz .

Baron . Weit entfernt etwas anders zu er⸗

warten , bitte ich ſie , ſeyn ſie ganz General in mei⸗

ner Sache ; und um mein Verbrechen gut zu ma⸗

chen — ſeyn ſie ſtrenger Richter . Betrachten ſie

mich von dieſem Augenblick an , als das was ich

bin , als ein Opfer des Todes . Ich ſeh ſie nicht

wieder . — Hoͤren ſie die lezte Bitte des un⸗

gluͤcklichen Verbrechers , an den Menſchen — ſeyn

ſie Vater .

( Der Varon geht mit dem Adjutant ab . )

Siebenter Auftritt .

Der General . Sophie und Luiſe .

General . Ich kenne die Larve von Großmuth

und Standhaftigkeit , wodurch dieſe Kreaturen zu

E 3 er⸗
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erſchuͤttern denken . Wohl dir , wenn ſie dich nicht

verlaͤßt — Nun hier — was werde ich erleben ?

Sagen ſie , Nichte , iſt —

Kuiſe . Gott ſey Dank , ſie erholt ſich !

General . Laſſen ſie mich zu ihr .

Sophie . (cchlaͤgt die Augen auf , erblickt ihren Va⸗

ter und faͤllt zuruͤck. ) Gott !

General . Dein erſtes Erwachen iſt Schrecken

uber deinen Vater — du biſt ſtrafbar , dann wollte

Gott ! du waͤrſt nie wieder erwacht .

LCuiſe . Schonen ſie ihrer , ich betheure ihnen —

General . Daß ſie nicht ſtrafbar iſt ? Thun

ſie ' s , und ich dank ihnen mit meinem Leben —ſie

ſchweigen ? — Sophie , ich war vor dem Feind , —

ich wagte mein Leben Gott erhielt mich ; ich kom⸗

me dich zu umarmen — ſieh mich an — biſt du

wohl dieſer Umarmung werth ?

Sophie . O mein Vater !

( will vor ihm knien . )

General . Knie nicht , ich kann das nicht leiden .

Sophie . Gott ! das ertrag ich nicht .

General . Biſt du ſchuldlos , ſo entweihe die

gute Sache nicht durch Ziererei — biſt du ſchul⸗

dig , ſo =biſt du ſchuldig ?

Sophie . Ich bins .

General . Gott erbarme ſich.
Ach⸗



Achter Auftritt .

Der Graf Sohenthal . Die Vorigen .

Graf . Wohl uns , daß ſie da ſind . O meine

Sophie , ich eilte hieher , um ſie zu beruhigen .

Erholen ſie ſich , wir ſind ja alle da , alle bei

ihnen . — Wie unendlich theuer macht mir ſie

dieſe Angſt um das Leben des beſten Vaters .

General . Nicht ſo , Graf ' nicht ſo !

Graf . Sie ſind am Leben — ſind unverlezt in

meinen Armen . Gott ſey Dank !

General . Wenn ich todt waͤre, dann , Gott

ſey Dank , dann !

Graf . Woher dieſer ſchreckliche Wunſch?
General . Ich traͤumte , das Maͤdchen ſey eine

gehorſame Tochter . Wollte Gott , bie erſte feind⸗

liche Kugel haͤtte den grauen Kopf zerſchmettert ,

und ich waͤre mit dem Traume aus der Welt

gegangen .

Graf . Sie aus aller Faſſung , Sophie betaͤubt,

ihre Nichte in Thraͤnen — Gott , was iſt hier

vorgegangen ?

General . Beſſer , ſie waͤren nicht gekommen —

warum auch — erfahren — muͤßten ſie ' s doch —

Faſſen ſie ſich — zwar fuͤr Nachrichten der Art

E 4 giebt
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giebt es weder Vorbereitung noch Faſſung ; — ich

komme hieher , und finde ihre Braut — morgen

ihre Frau , in den Armen eines andern .

Graf . Sophie ! in den Armen eines andern ?

General . Sophie , meine Tochter — und in

weſſen Armen ?

Graf . Vollenden ſie .

General . In den Armen des Verraͤthers , der

ſeinen Poſten verließ . Nicht genug / daß ſeine Ehr⸗

loſigkeit meine grauen Haare —

Luiſe . Um Gottes willen , halten ſie ein , ſie

haͤlts nicht aus .

Graf . Ich habs vermuthet , ihre Schwermuth ,

ihr Schrecken bei der Nachricht von unſerer Ver⸗

bindung . So nahe an dem Gipfel meines Gluͤcks ,

noch eben ſo ſchwaͤrmeriſch entzuͤckt , uͤber das ruͤh⸗

rende Feſt unſrer Verbindung ! O Sophie , du wuß⸗

teſt mich dem Abgrund ſo nahe , und ſchwiegſt !

Verdiente ich das ? Haͤtte die Bosheit eines Fein⸗

des mich ſinnreicher verfolgen , mich grauſamer

toͤdten koͤnnen, als dieſe Gleichguͤltigkeit gegen einen

Mann der kein groͤßeres Verdienſt kannte , nach

keinem groͤßern Verbienſt rang , als nach dem , dich

Undankbare zu lieben . — Oich Ungluͤcklicher!

General . Und ich dann ?

Graf .
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Graf . Wuͤrdiger gekraͤnkter Vater ! —ich ſoll⸗

te ſie beruhigen , und ich zerreiße ihr Herz ! Aber

was kann in dem Augenblick uͤber Leiden der Art

beruhigen ? Ich muß ſie verlaſſen . Ich kann

nicht —

General . Bleiben ſie —

Graf . Was fordern ſie von mir ?

General . Daß ſie Zeuge ſind , von meiner

Gerechtigkeit .

Sophie . Bleiben ſie , Vater . Behalten ſie ein

Herz fuͤr die ungluͤckliche Sophie . Ihre Gerech⸗

tigkeit wird die ſtrafbare Tochter nicht verdammen .

Cuiſe Erbarmen ſie ſich ihres Zuſtandes .

Sophie . Schmerzliche Reue wird meine Tage

verkürzen . Buͤſſen fuͤr das Unrecht das ich begien⸗

ge . Haben ſie alles Mitleid verbannt , mein Va⸗

ter ? Cum Grafen . ) Sie ſind ſo ein guter Mann ,

o reden ſie fuͤr mich , bei ihm —der ſeine Tochter

nicht mehr hoͤren will . Reden ſie fuͤr ein armes

Geſchoͤpf , das keine Hofnung hat .

Graf . Ich fuͤhl es nur zu ſehr , daß ich nie auf⸗

hoͤren werde , ſie zu lieben , Gum General ) Wenn

meine Bitte —

General . Kein Wort , Graf , kein Wort — ſie

werden ihren Zuſtand verſchlimmern .

Graf . Wenn ſie jemals —

E2 Ge⸗
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General . Noch einmal , ich bitte , kein Wort

fuͤr ſie.

Graf . So laſſen ſie mich . Ich bin des Aus⸗

bruchs meiner Schmerzen nicht Herr , auch waͤre

ich Sophiens un wuͤrdig , koͤnnte ich es ſiyn . Der

Anblick meines Leidens wuͤrde ihren Schmerz zur

Wuth gegen den Urheber reizen . Ich beſchwoͤre

ſie erinnern ſie ſich , daß ich nie aufhoͤren werde

Sophien zu lieben . Um meinetwillen ſchonen ſie

ihrer . An ihrem Leben haͤngt das meinige . Ihre

Nachſicht , ihre Gůte wird Reue , wird Wiederkehr

wirken . Ich verlange keinen Erſatz fuͤr meinen

Kummer , als daß Sophie gluͤcklich iſt . ( reißt ſich

vom General los ) Entweder ſie laſſen mir noch ei⸗

nen Schatten von Hofnung , oder ſie uͤberlaſſen

mich der Verzweiflung .
( sb . )

Neunter Auftritt .

Sophie . Cuiſe . General .

Cuiſe . O , wenn ſie je Erbarmen gefühlt ha⸗

ben , zu ihren Fuͤßen beſchwoͤre ich ſie , ſchonen ſie

der Ungluͤcklichen .

Sophie . Höoͤr auf zu bitten , Schonung waͤre

Verſündigung an mir . — Es wird bald aus ſeyn !

Ge⸗
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General . ( sgeht einige Schritte auf und nieder ,

tritt dann vor Sophien hin ) Ich liebte dich ſehr —

ich erzog dich mit aͤngſtlicher Sorgfalt — ich baute

alles auf dich — ich wollte morgen mein Werk an

dir vollenden . Du konnteſt mich uͤber dein einge⸗

bildetes Gluͤck Freudenthraͤnen weinen ſehen . —

Ich darf dem Gedanken nicht nachhaͤngen , oder

ich vergeſſe meinen Vorſatz — — — wie kam er

hieher ? Antworte —

Sophie . Gott ! wo nehm ich den Muth her ?

Zeneral . Wo du den Muth hernahmeſt — —

Antworte !

Sophie . Ich kann nicht — meine Angſt —

der Anblick ihres Schmerzens —

Feneral . Wird dich wenig ruͤhren , da der

Anblick meiner Freude an dir , dich nicht vom La⸗

ſter bewahren konnte . — Liebſt du den Baron ?

Bekaͤnntnis allein mildert deine Schuld , und mei⸗

nen Zorn . Antworte .

Sophie . ( Nach einiger Unentſchloſſenheit , ſtandhaft ,

doch mit niedergeſchlagenen Augen ) Ich liebe ihn .
General . Wenn war dieſe Zuſammenkunft von

ihm veranſtaltet ?

Sophie . Von mir ward ſie heut erbeten , er⸗

fleht .

General . Wie heut ' , an dem Tage , da —

So⸗
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Sophie . Wollt ich nicht meine Pflicht thun !

Wollt ich nicht mich ſelbſt beſtrafen ! Es ſollte

das leztemal in meinem jammervollen Leben ſeyn /

daß ich ihn ſprach . ( mit aͤuſſerſter Wehmuth ) O

laſſen ſie das fuͤr mich reden !

General . Cnachdem er etlichemal auf und nieder

gegangen ) Wohl ! Hoͤre meinen Willen : verſprich

ihn zu befolgen , und ich will dann ſehen , ob ich

werde vergeſſen koͤnnen, daß du mich hintergehen

konnteſt —will dir verzeihen .

Sophie . O mein Vater !

Feneral . Still ! Hoͤre mich an — Ich wün⸗

ſche , daß der Graf dir vergeben moͤge — Ich

glaub ' es auch . Ein Jahr lang ſollſt du Zeit ha⸗

ben des Grafen Zutrauen durch Reue nnd Liebe

wieder zu gewinnen . Ich moͤchte dich gern gluͤck⸗

lich ſehen . Ich bin alt — und doch ein ganzes

Jahr . Sagen ſie , Nichte — ſag ſelbſt , bin ich

rauh ? iſt das hart ? — Kann eine gute Mutter

mehr Schonung fuͤr die entfernteſten Bedenklich⸗

keiten eines ſchwachen Maͤdchens haben ? Ich frage

dich in dieſem Augenblick , wo dein Gewiſſen dir

ſagen muß : du warſt mehr als ſchwach — Konn⸗

teſt du das von mir erwarten ?

Sophie . Nein , mein Vater , nein !

Ge⸗
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General . Sey dankbar ! In einem Jahre haſt

du Zeit genug , dich von einer elenden Leiden 5
los zu machen , die dich entehrte , dir den inner⸗

lichen Frieden raubte . Verſprich mir das —

und vergeſſen ſey alles . Ich ſollte nicht ſo ſchnell

verzeihen — aber ich kann mit niemand lange zuͤr⸗

nen — koͤnnte ich es mit dir ? — Verſprich mir

das , und ſtaͤrker noch will ich es nach dieſem

Vorfall fuͤhlen , wie gluͤcklich der Vater iſt , der

eine gute , gehorſame Tochter hat . Ich will nie

an dieſe Verirrung denken , ohne dich zaͤrtlicher an

mein Vaterherz zu druͤcken , ohne dir inniger zu⸗

zurufen : meine Sophie ! ( ſie umarmend ) O Maͤd⸗

chen ! Maͤdchen ! nie warſt du mir ſo theuer als

izt , da ich dir Unrecht an mir zu verzeihen habe .

Sophie . um dieſes Gefuͤhls willen , und =

wenn ich das fuͤr mich anfüͤhren darß — um deſ⸗

ſentwillen , weil ſie mir noch nie etwas zu verze eihen

hatten — Barmherzigkeit , Barmherzigkeit faͤr

mich ! Vergebung fuͤr das was ich izt ſagen

will , — ſagen muß .

General . ( ſtuzt ) Ich habe dir vergeben — du

haſt nichts zu ſagen . Kannſt nichts mehr ſagen ,

das Vergebung bedurfte — (ekalt ) Rede .

Sophie . Ihre Guͤte vermehrt meine Schuld ,

Sie thun mehr , als ich erwarten durfte , mehr ,

als
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als ſie für eine ungehorſame Tochter thun ſollten . =

Aber — Gott ! —ſie werden mich haſſen .

General . ( unterdruͤckt ſeine Heftigkeit ) Rede .

Sophie . ( mit aͤuſſerſter Aengſtlichkeit , ihren Vatet

zu beleidigen ) Weniger — wuͤrde hier mehr ſeyn .

General . Wie ? iſt denn —

Sophie . Wird der Graf mich jemals lieben

koͤnnen ? wird er vergeſſen koͤnnen —

General . Er wird dich lieben — er wird ver⸗

geſſen —

Sophie . Laſſen ſie vor aller Welt mich ver⸗

bergen . Laſſen ſie mich in einem Kloſter durch

Thraͤnen der bitterſten Reue mein Vergehen wieder

gut machen . Laſſen ſie mein Schickſal eine War⸗

nung ſeyn , für jedes unvorſichtige Maͤdchen, fuͤr

jede ungehorſame Tochter — Nur fodern ſie nicht =

daß ich jezt , da ſie alles wiſſen , einen ſo wuͤrdi⸗

bigen Mann ungluͤcklich machen ſoll . Er wird

mein Herz nie beſitzen . Ich kann keine Heuch⸗

lerinn ſeyn , ich darf ſie nicht hintergehen . Tiefe

Achtung , wahre Freundſchaft — werd ' ich ewig

fuͤk den Grafen haben , aber — und ſpraͤch'

ich mein Tobesurtheil — Liebe hab ' ich nur fuͤr

Aibert .
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General . Und ich keinen Segen fuͤr dich ! ( in

aͤnſſerſter Verzweiflung ) Hartes , undankbares —

und ich konnte glauben —es iſt als ob jede dieſer

Thraͤnen meine alten Augen ausbrennen wollte —

Weh ' uͤber dich ! du haſt meine offenen Arme zu⸗

ruͤck geſtoſſen . — Weh ' uͤber dich ! Bis an den

Rand des Grabes gieng ich heiter , und in Ver⸗

zweiflung will mich meine Tochter hinab ſtuͤrzen. —

Du ſiehſt mich nie wieder , als dort — wo ich

dein Anklaͤger bin !

( Er geht ab . )

Drit⸗



Dritter Aufzug .

Erſter Auftritt .
Cuiſe . Der Graf .

( Beide in einer Attitude , die ein langes Ge⸗

ſpraͤch vorausſetzt . )

Graf . Alſo keine Hofnung ?

Cuiſe . Wenn ſie auf ungetheilte Liebe Anſpruch

machen ? Keine , lieber Graf .

Graf . Mein Ungluͤck iſt ſo neu , ich kann den

Gedanken nicht faſſen , ich , keine Hofnung bei

Sophien —

Cuiſe . Ihr Schickſal ſchmerzt mich ! Sie ver⸗

dienten ſo glücklich zu ſeyn . Aber wenn ſie irgend

einiges Mitleiden mit der traurigen Lage ihrer

Sophie haben , wenn ſie ihr beweiſen wollen , wie

uneigennuͤtzig ſie lieben / wenn ſie nicht geradezu ihr

Unglück wollen , ſo erlauben ſie mir , eine Bitte bei

ihnen , fuͤr das arme Maͤdchen zu thun .

Graf . Sagen ſie , was kann ich thun —ich

will ja gern , ich will ja alles — ich bin zu be⸗

taͤubt, ich kann auf nichts denken , aber wenn ich

mit der aͤrgſten Marter nur irgend den kleinſten

Theil ihrer Leiden verringern kann — mit tauſend

Freuden will ich es / ewig will ichs ihnen danken .

O ſagen ſie , ſagen ſie mir —

Luiſe .
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Cuiſe . Nicht dieſe freudige Ekwartung , Graf —

meine Bitte iſt wider ſie gerichtet —

Graf . Wenn ich ſie erfuͤlle: nuͤtzt es Sophien ?

Luiſe . Es rettet ſie .

Graf . Und ſie koͤnnen zweifeln ? Laſſen ſie mich
keinen Bugenblick verweilen .

Cuiſe . Ich habe dem Onkel die Geſchichte von

Sophiens ungluͤcklicher Liebe , ſo treu , ſo umſtaͤnd⸗

lich erzaͤhlt , als ihnen , als ich ſie weiß . So ſehr
ihm das beweiſen ſollte , daß es keine voruͤber

gehende fluͤchtige Neigung , daß es heftige , dauernde

Leidenſchaft iſt , womit ſie den Baron liebt , ſo wenig
ſcheint er von ſeinem Plan in Anſehung ihrer Ver⸗

bindung abzugehen . Seyn ſie großmuͤthig . Sophiens
Schickſal ſteht bei ihnen — entſagen ſie ſelbſt die⸗

ſer Verbindung — Freilich — ich fordere viel .

Graf . Ich glaube ja . (nach einer Pauſe ) Es iſt doch
ſchrecklich , daß ich ſelbſt mich uͤberzeugenſoll , ſie, die

morgen meine Gattin werden ſollte , kann nicht gluͤck⸗
lich ſeyn , ohne daß ich ihr entſage . — ( nach einet

langen Pauſe ) Auch das wollte ich — auch das

Aber ich wuͤrde ihr ſchaden , ich wuͤrde dadurch
meinen Kredit bei ihrem Vater verlieren .

Luiſe . Wie ſo ?

Graf . Beſtaͤrkt ' ich ihn nicht vor kurzem ſelbſt
in ſeiner Hofnung , betheuert ' ich ihm nicht , dies

—
8 allein
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allein gebe mir Muth zu leben ; wuͤrde er nicht

merken , woher dieſe ſchleunige Veraͤnderung ent⸗

ſtanden waͤre ? — Geben ſie mir ein anders Mit⸗

tel an , ſey es ſchwerer als dies — ich ge⸗

brauche es .

Cuiſe . Ja , ihre Bebenklichkeit iſt gegruͤndet .

Sagen ſie ihm denn , es wuͤrde Sophien kuͤnftig

leichter fallen , ſeinen Willen zu erfuͤllen , als es

ihr fallen wuͤrde , ihm jezt zu verſprechen , daß ſie

däs thun wollte . Gewinnen ſie es über ſich . Re⸗

den ſie mit Eifer fuͤr dieſen Vorſchlag .

zraf . Das werd ' ich — denn waͤhrend ſie re⸗

den , finde ich ſo viel Wahrſcheinlichkeit in dem

was ſie ſagen — ſo viel — daß ich nicht an mei⸗

nem Gluͤck verzweiffe . O Fraͤulein , ſollte ich

nichts hoffen ? — Die Zeit , und eine Fuͤrſpre⸗

cherin , wie ſie — muß ich nicht hoffen ?

Cuiſe . Sie ſind ſo edel : Undank , Grauſamkeit

waͤr' es . Selbſt Sophie wuͤrde es mißbilligen ,

( mit Bedentung ) wenn ich ſie auf den Anfang un⸗

ſerer Unterredung verweiſen wollte .

Graf . Nicht wahr , ſie wuͤrde es mißbilligen ?

Cuiſe . Gewiß . Denn ſie iſt dankbar .

Graf . Nur weil ſie dankbar iſt ? — ( wild ) und

wofuͤr will ſie denn dankbar ſeyn ?

Cuiſe . Nein . Vielleicht —

Graf .



Graf . Vielleicht ? nun ? Vielleicht ?

Cuiſe . ( mit Verlegenheit ) Willigt mein Onkel

in ihre Bitte .

Graf . Iſt ihr Herz ſo kalt , der Zuſtand hoff⸗

nungsloſer Liebe ihnen ſo fremd , daß 5 8
wuͤßten , daß ein Wort , ein Laut , das Herz be⸗

leben und zerfleiſchen kann ? Vielleicht ! Gn 95
Seufzer ) Vielleicht ! O es liegt zu gewiſſen Augen⸗

blicken ſo viel erquickendes , heilendes in dem Wor⸗

te — und ſie konnten es zu ſo einem bittern

achſatze mißbrauchen ? ( nit Zaͤrtlichkeit ihre Hand

ergreifend ) Wollten ſie nichts anders damit ſagen ?

Luiſe . Was haͤtte ich ſagen koͤnnen ?

Graf . Viel , ſehr viel . Auch wollten ſie . Mitlei⸗

den erweichte ſie . Sie wuͤnſchten mir gutes ſagen zu

köͤnnen , ihr gutes Herz riß ſie hin . Sie vergaßen ſich .
Sie wollten mir Hofnung machen ; aber die eiſerne

Unmoͤglichkeit ſchwebte vor ihnen , ſie hielten inne .

Sie haben mir vorhin geſagt , ich haͤtte keine

Hofnung , das hat mich erſchreckt . Aber dieſes

Innehalten — in dem Augenblick der Ruͤhrung ,

wo ihr gutes Herz ſo gerne aufmuntern wollte —

dieſes Innehalten —

esene
mich . Es iſt

ſchrecklich , ſeines Ungluͤcks ſo gewiß zu ſeyn , daſt

man nicht einmal mehr zweifelt .

F 2 Lẽiſe .
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Cuiſe . Haͤtte ich auch noch einige Hofnung fůr

ihren Zuſtand , waͤre es wohl billig geweſen , durch

meine Voreiligkeit Sophien das Verdienſt zu rau⸗

ben/ ſolche ſelbſt bei ihnen entſtehen zu laͤſſen.

Graf . Das Mitleiden bewegt ihr gutes Herz

zu einer Unwahrheit . Laffen ſie uns davon abbre⸗

chen . Noch eins — Iſt der Baron wirklich ſo

unſchuldig / als ſie mir ſagten ?

Luiſe . Wahrhaftig , das iſt er .

Graf Dann geht er mir doppelt nahe . Ich

habe Grund genug / ihn hoch zu achten / ob ich ihn

gleich erſt ſeit kurzem kenne . Gott gebe ſeinem

Schickſal eine gute Wendung !

Luiſe . Wie ? Sie glauben —

Graf . Daß ſein Betragen , die Proben von

Tapferkeit , die er bereits abgelegt hat , ſeine Rich⸗

ter geneigt machen werden , ihm zu verzeihen .

Cuiſe . O das gebe Gott !

Graf . Ich ſelbſt werde mich fuͤr ihn verwen⸗

den . Ich bin jedem eblen leidenden Manne meinen

Beiſtand ſchuldig ( nach einer Pauſe ) werden ſie

Sophien ſagen , was ich fůr ſie thue ?

Cuiſe . Ja ; und ſobald ſie nur etwas ruhiger

iſt werde ich zu erforſchen ſuchen , was ihre

Großmuth fuͤr Einbruck auf ſie gemacht hat .

Wol⸗
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Wollen ſie mir ihre Angelegenheit zu beſorgen ,

uͤberlaſſen ?

Graf . Wie gern !

Cuiſe . Rechnen ſie auf meine Behutſamkeit ,

meinen Eifer , meine Aufrichtigkeit .

Graf . Ich wuͤrde ſie mit meinen Dankſagun⸗

gen ermuͤden, wenn ich ihnen nur einen Theil deſſen

ſagen wollte , was ich empfinde .

Cuiſe . Dagegen vergeſſen ſie nicht , daß ſie

Sophiens Schickſal leiten , daß ich viel von ihnen

erwarte , baß ſie keine Zeit verlieren duͤrfen um

dieſe Erwartungen zu erfuͤllen.

Graf . ( der ſich auf das lezte nur verbeugt ) Ich

will mich entfernen , damit meine Bemuͤhungen fuͤr

Sophien und den Baron nicht das Anſehen der

Verabredung haben . Ich glaube der General

koͤmmt — Vergeſſen ſie nicht , Sophie ! — oder

ich entſage der Liebe und der Freude auf ewig .

( Geht ab . )

Zweiter Auftritt .

Der General . KUuniſe.

Cuiſe . Wie gehts , lieber Onkel ? ſind ſie nun

etwas ruhiger ?

F 3 Ge⸗
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General . Etwas , ja ! Obwohl mir vorhin

beſſer war , Wehmuth iſt an die Stelle des Zorns

getreten ; und wenn dann und wann eine Thraͤne

herauf ſteigen will , ſo wird ſie gleich verdrungen ,

von der Bitterkeit womit ich uͤber mein Schickſal

nachdenke . Einem Stral von Hofnung , der noch

matt in dieſe Nacht ſchimmert , danke ich es , daß

dieſes Nachdenken ſich nicht in ſtumme Verzweif⸗

lung endigt — Und doch , worauf gruͤndet ſich

dieſe Hofnung ? auf meine Tochter — worauf

gruͤndete ſich meine bisherige Hofnung , meine

hintergangene Glüͤckſeligkeit ? — Auch auf meine

Tochter .

Cuiſe . Ich bitte , haͤngen ſie dieſer Idee nicht

ſo nach , ſie vergroͤſſern ihren Schmerz .

General . Du dauerſt mich armes Maͤdchen —

du biſt ſo unſchuldig an allem dem , und doch kann

ich denken , was dein gutes Herz leidet — aber

du muſt Geduld mit uns haden — weine nicht ,

es wird ja wohl noch beſſer . — Ach ich bin ein

erbaͤrmlicher Troͤſter ! Ich moͤchte gern auch wei⸗

nen —ſo gern — ( wiſcht ſich die Angen ) Aber ich

kann nicht . — Unbarmherziges Kind ! — Mich

ſo betruͤben !

Cuiſe . Sie wird alles das wieder gut machen .

Haben ſie Nachſicht mit der Heftigkeit des erſten

Schmer⸗
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Schmerzens . Sie wird bei keiner ihrer kuͤnftigen

Handlungen , das Gefuͤhl fuͤr ihren Vater ver⸗

laͤugnen .

General . Ich fuͤrchte, ich erlebe es nicht . Des

Schlags von der Seite , war ich mir nicht gewaͤr⸗

tig . Es hat mich zuſammen geworfen , — daß

ich mich wohl nie recht wieder aufrichten werde !

Ich ! — der in ſo mancher Schlacht mein Leben

nicht ſchonte — der ich es verachtete — der ich /

im Felde und zu Hauſe , den Tod nie anders be⸗

trachtete , als einen guten Freund , der mich in

den Umarmungen der Meinigen uͤberraſchen wuͤr—

de . — Ich zittere ſeit dieſem Morgen vor dem

Tode , wie ein feiger Verbrecher ; es iſt /als ob

mit der Freude an meiner Tochter , mein gutes

Gewiſſen mich verlaſſen haͤtte . — — Doch !

ich muß nicht ſo reden , denn ich fuͤhle meinen Zu⸗

ſtand nur deſio mehr . — Ich will munter ſeyn —

wenn mir es nicht gelingt , will ich mich mit Ge⸗

walt zerſtreuen . Das iſt Pflicht , die ich jedem

ſchuldig bin , der mich ſo beleibigt haͤtte — So⸗

phien am meiſten — denn , je weniger ich leide , —

je weniger Verantwortung wird ſie haben !

Cuiſe . Es geht mir durch die Seele , ſie ſo

reden zu hoͤren.

General . Wollen davon abbrechen .

F 4 Lui⸗
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Cuiſe . Um alles in der Welt nicht , wenn es

ihnen Erleichterung verſchaft . Auch werden ſie

mir es zutrauen — daß nur die Beſorgnis vom

Gegentheil dieſe Klage bei mir verlaſſen konnte . —

General . Gutes Maͤdchen — du biſt ſo be⸗

ſorgt um mich — um meine Ruhe — haſt mich

ſo lieb ! ( mit wildem Schmerz ) Meine Tochter thut

das nicht ! —

Luiſe . Ein einziger Fehltritt kann einen guten

Vater ſo fuͤrchterlich leiden laſſen — Aber die

Tochter , die bei dem bloßen Gedanken an dieſe

Leiden Muth hatte , ihrer Leidenſchaft zu entſa⸗

gen — waͤre die dieſes Vaters , dieſer Leiden un⸗

wuͤrdig ? — Auch ich habe geliebt — auch ich —

ich weiß was das iſt — entſagen — ichl fuͤhle ,

daß Sophie Vergebung verdient .

General . Ich danke dir , Maͤdchen — ich

danke dir ! — Dein Fuͤrſpruch war mehr Wohl⸗

that fuͤr mich , als fuͤr Sophien .

Cuiſe . Und ihre Verzeihung mir ſo viel Wohl⸗

that , als Sophien .

General . Wo iſt ſie ?

Cuiſe . Auf ihrem Zimmer . Ich wollte ſie troͤ⸗

ſten , allein ſie ſchickte mich hieher . Dort bedarf

man deiner , ich bin ruhiger , wenn ich dich dort

weiß — Ich verließ ſie darauf , im tiefen feier⸗

lichen
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lichen Nachbenken uͤber ſich . — Jezt eil ich zu ihr ,

um ihr zu ſagen , daß der ausgeſoͤhnte Vater ihrer

wartet ! O ja ! ich las recht in ihrer Seele !

General . Ja . Aber ſag ' ihr — Nein , ſag '

ihr nichts — Ich will ſehen , was meine Güte

fuͤr Eindruck auf ſie macht . Was ſie im Ausbruch

ihrer Erkenntlichkeit fuͤr mich thun wird .

Cuiſe . Alles was ihre Billigkeit forbern , was

man nur von einem ſo guten Maͤdchen erwarten

kann .

Cab . )

Dritter Auftritt .

Der General . Sie wird kommen — mein

Herz ſchlaͤgt ihr entgegen ! O Maͤdchen , ich fuͤhl
es nur zu ſehr , daß der Augenblick , wo ich mit

dir zuͤrnen muß , fuͤr mich der ſchrecklichſte iſt . Der

Gedanke , die reuige Tochter zu meinen Fuͤßen lie⸗

gen zu ſehen , iſt Staͤrkung fuͤr mein altes Herz .

In jedem Blick , in jedem Haͤndedruck , in jedem

Kuß das Herz ſehen , das ſich wohl verirren , aber

nie der kindlichen Liebe gegen ſeinen Vater ver⸗

geſſen konnte , o , das iſt — ha ! ſie kommt .

Vierter Auftritt .
Der General . Kuiſe .

General . Wie , du kommſt allein ?

F 5 Luiſe .
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Luiſe . eſter Onkel , ihre Kraͤfte ſind er⸗

ſchoͤpft ! Sie ſchlaͤft ! auch die Freude wuͤrde fuͤr

ſie zu gewaltſam ſeyn . Goöͤnnen ſie ihr dieſe Er⸗

holung , deren ſie ſo ſehr bedarf . Sie ruht ſo

ſanft .

General . O Gott , ich goͤnne ihr jede Ruhe ,

wär ' es auch auf Koſten der meinigen .

Cuiſe . Ich werde ihr Bette nicht verlaſſen , ſo⸗

bald ſie erwacht eilen wir zu ihnen .

General . Gut .

( Luiſe ab . )

Fuͤnfter Auftritt .

General . Wie weh thut mirs dieſe Freude zu

verſchieben —es iſt als ob aller Schmerz mich wie⸗

der eben ſo gewaltig uͤberfiele , wie vorhin — —

Aber was erwart ' ich denn nun , wenn ich ſie wie⸗

der ſehe ? Ich wuͤnſche alles in ſeinen vorigen Zu⸗

ſtand zuruͤck . Ich vergeſſe , daß das unmoͤglich iſt ,

ſo lange der Baron nicht aus ihrem Gedaͤchtnis

vertilgt iſt . Was hoff ' ich denn nun ? — Daß

die Unglücklichen ſich ſo gerne taͤuſchen ! Verzeihung

von meiner Seite — Liebe , Zutrauen von der ih⸗

rigen , das ſind die erſten Schritte die gethan wer⸗

den muͤſſen , mein Gluͤck wieder herzuſtellen . —

Die
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EreDie hangen von mir ab . Verzeihung und Ver⸗

geſſenheit des Vergangenen wird meinem Herzen

leicht . Vergeſſenheit — Ich dachte nicht daran ,

wie ſchwer das in ihrem Herzen werden muß . —

Nun —wie viel bin ich jezt nun gluͤcklicher als9 *

vorhin ? — Schlaf , armes Maͤdchen ! Schlaf !

Sechster Auftritt .

Der General . Ein Major . 2 Fapitaͤns .

2 Lieutenants . Der Auditeur .

Major . Hier , ihr Exzellenz , bring ich das

Kriegsrecht üͤber den Lieutnant Baron von Thurn⸗

eiſen .

General . Gut , mein Herr . Ich werd ' es

durchleſen . Nach Befinden beſtaͤtigen , ( zum Major )

und es ihnen dann zur Vollſtreckung zuſenden .

( Die Offiziers gehen ab . )

Siebenter Auftritt .

Der General . ( nimmt Verhoͤr und Urtheil , ſieht

es fluͤchtig durch , ſetzt ſich um es zu unterſchreiben .

Steht dann ploͤtzlich auf ) Das war raſch — das

war raſch ! Ein Urtheil von der geringſten Bedeu⸗

tung unterſchrieb ich nie ſo ſchnell . Was war

das ?



das ? Doch nicht in Ruͤckſicht auf meine Kraͤnkung ?

Doch nicht Rache ? Ich hoffe nicht — ich hoffe

nicht ! — Nein ! ich haͤtte vergeſſen koͤnnen , daß

ein Zug mit der Feder den Tod gelte ? Nein , ge⸗

wiß nicht — Aber ich wollte doch ſchreiben ? ich

muß mißverſtanden haben . Das muß ich — ( wild )

Das hab ' ich auch ! — So weich ſonſt , und ſo

raſch zum Verderben — Aber der Fall iſt zu be⸗

ſtimmt , das machte mich eilfertig . ( nachdem er etli⸗

chemal auf und nieder gegangen ) Es war eine ſchlechte

Handlung dieſer Griff nach der Feder , ich habe

es nicht verdient fuͤr das was ich heute trug ,

daß mein Ungluͤck mich auch noch zu einer ſchlech⸗

ten Handlung verleiten mußte ! ( nachdem er einige⸗

mal auf und nieder gegangen ) Nun will ich leſen —

was ich nun thue , Gott ! das verantwort ' ich

vor deinem Gerichte . ( nachdem er lange geleſen , wirft

ers auf den Tiſch ; Ohne Rettung — ( ergreift es

wieder ) Oder waͤr etwa — ( nachdem ers nochmal

durchgeſehen , legt ers wiedeß hin ) Unmoͤglich ! Keine

Rettung ! Nun denn , ich mag Hausfreuden wieder

erleben oder nicht , ich verzeihe dir . Ungluͤcklicher !

könnte ich dich retten / ich würde ¶ wůrde mehr thun ,

als um meinen Sohn , um es gut zu machen , was

ich vorhin verdarb , das weiß Gett , ich wůͤrde ;

aber es iſt nicht moͤglich. ( Er untekſthreibt langſam ,

und

,

2„
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und ohne Kampf ) Geſchehen iſt ' s , Gott gebe ihm

Erkenntnis , daß ich nicht anders handeln durfte ,

konnte — und Muth zu ſterben .

Achter Auftritt .

Der General . Der Graf .

General . Armer Junge , wie gehts ? — Ach

Gott ! wir ſind ungluͤckliche Leute geworden . Su⸗

chen ſie Troſt , denn muͤſſen ſie mich meiden .

Graf . Sie zu troͤſten , komm ich .

General . Sie ſind ein ſchlimmer Arzt . Was

ihre Wortef heilen moͤchten, riße ihr Anblick wieder

auf . Mauſe ) Was bas in einem TDage fuͤr ein fuͤrch⸗

terlicher Wechſel von Begebenheiten iſt , ich war

von der Seite ſo verwoͤhnt an Gluͤckſeligkeit . In

meinem Alter iſt es ſchwer , eine Gewohnheit ab⸗

zulegen .

Graf . Der Baron hat mich dringend erſucht ,

mir die Erlaubnis auszuwirken , ihn beſuchen zu

duͤrfen. Kann ich ſie fuͤr morgen ober uͤbermor⸗

gen erhalten ?

General . Fuͤr heute , Graf , denn morgen ⸗

jſt er nicht mehr .

Graf . Wie 2

General . Hier iſt ſein Tobesurtheil .

Graf .



994 0

Graf . Unwiederruflich ?

General . Durch Kriegsrecht — unwieder⸗

ruflich !

Graf . Edler , ungluͤcklicher Mann ! — Ich

weiß , wenn Rettung moͤglich iſt , bedarfs bei ihnen

nicht erſt der Bitte . Alſo frag ' ich nur . Auch

ſind ſie uͤberzeugt , daß von meiner Seite in dieſer

Frage aller heiße Drang des Ungeſtüͤmms und des

Flehens liegt — iſt keine Moͤglichkeit ? Durch mei⸗

nen Kredit , durch mein ganzes Vermoͤgen — keine

Moͤglichkeit , keine Hofnung zur Gnade ?

General . Keine . Ich ſchaͤtze ſie hoch um die⸗

ſen Antheil an ihm ; ſo wie meine erſte Hitze vor⸗

uͤber war , ſuh ' ich in ihm nur den ungluͤcklichen

Mann , ich bedauerte ihn von Herzen ; mehr kann

ich nicht . Leider ! — mehr kann ich nicht .

Graf . Das iſt hart — ſo wahr Sott iſt , das

iſt hart !

General . Wohl hart ! — Und eben darum iſt

mirs lieb , daß kſie zu ihm gehen . Sagen ſie ihm ,

daß ich ihm alles von Grund der Seele vergebe ,

daß mein Segen , mein Gebet ihn zum Tode be⸗

gleiteten — fragen ſie ihn , ob auf der Welt nichts

mehr iſt , wodurch ich ſeinem Herzen eine gute

Stunde machen koͤnnte — Ich wuͤrde mit Aemſig⸗

keit darnach ſtreben . Sagen ſie ihm alles von

mir ,

m
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mir , was ſie glauben , das ihm Erleichterung ſchaf⸗

fen koͤnnte — bleiben ſie lange bei ihm , wenn ſie

es aushalten köͤnnen . — Sagen ſie ihm , ſie haͤt⸗

ten mich uͤber ſein Schickſal weinen geſehen .

Graf . Suͤß , wie Begnadigung , wird ihm

der Antheil ſeyn , den ſie an ihm nehmen . Wer

ſtuͤrbe nicht leichter , wenn er von ihnen beweint

wird .

General . Laß uns immer menſchlich und mit⸗

leidig ſeyn ; wer weiß was auch aus uns noch

wird — Ich bin bereit , was Gott will !

Graf . Muth im Sturme mein Vater . Wir

werden auch wieder landen im Hafen , wo Frieden

unſrer wartet .

( Gehen ab . )

Neunter Auftritt .

Gefängnis .

Der Baron von Thurneiſen . Ctritt herein ,

geht einigemal auf und nieder , eh' er redet ) Todt alſo !

Todt — in wenig Stunden todt ! ! ! — Todt ? —

Und wenn ich es ausdenke , daß ich mich in Schrek⸗

ken verliere — warum liegt in dem Worte nichts ,

das mir Schauer fuͤr die Sache ſelbſt einfloͤßen

koͤnnte ! Iſt es Betaͤubung ? Iſt es Bewußtſeyn

des
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des Guten ? Sophie — Trennung —ich kann ja

die Dinge zuſammen halten , und ich habe alle

Fuͤhlbarkeit fuͤr die Schrecken die darin liegen !

Betaͤubung iſt es nicht ! — Religion , Leidenſchaft ,

Herz ! kann ich dieſe Dinge in Beziehung auf mein

Leben denken ? Floͤßt mir keines dieſer Worte

Schauder ein ? — — Nein ! alſo Bewußtſeyn des

Guten — Gott , dafuͤr danke ich dir ! Doch —

ich bin nicht furchtſam , nicht unruhig —doch iſt

mir nicht ſo , als ob zwiſchen geſtern und heute

nichts vorgefallen waͤre . Feierlich fremde iſt mir

alles ; das liegt am Orte , daß ich ihn hier erwar⸗

ten ſoll , den Tod , an dem Orte , der ſeit Jahr⸗

hunderten beſtimmt iſt , Thraͤnen Aechzen , Wahn⸗

ſinn , Gebet und Verſtockung einzuſchließen , daran

liegt es .

Zehnter Auftritt .

Der Graf . Der Baron .

Baron . Herr Graf — — —Das was vor⸗

gegangen iſt , meine Achtung fuͤr ſie , ihre Gegen⸗

wart — vergoͤnnen ſie mir einen Augenblick mich

wieder zu faſſen . ( nach einer Pauſe ) Ich bin ungluͤck⸗

lich — ſie haben ein Herz — Von dieſem Herzen

wuͤnſche ich Theilnahme
Graf .
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Graf . Unbd ſollen ſie finden .

Baron . Ich bin unſchuldig , ſo unſchuldig ,

daß ich Unrecht an mir begienge , wenn ich ſie um

Verzeihung baͤte. Ich verſichre ihnen das = bei

meiner Ehre .

Graf . Ich bedaure ſie , Baron .

Baron . Habe ich ſte uͤberzeugt , Graf ?

Graf . Ja .

Baron . Mein Beweis iſt kurz — aber ich kann

zuruͤck ſehen auf mein Leben , und Aug in Aug ihnen

ſagen —er iſt wichtig und guͤltig.

Graf . Ich kenne ſie und bin uͤßerzeugt !

Baron . Ueber dieſen Punkt muften wir erſt

einig werden ehe ich ihnen meine Wuͤnſche ſagen ,

ihnen fuͤr ihre Huͤlfe danken kann .

Graf . Huͤlfe ? wollte Gott !

Baron . Theilnahme in dieſem Augenblick iſt

Huͤlfe , die ihrige mir mehr als Huͤlfe —Ich kann

den Zuſtand worinn ſie ſich befinden mir denken ,

aber ich konnte nicht aus der Welt gehen , ohne

ſie von meiner Unſchuld uͤberzeugt zun wiſſen . Ich

kenne niemand , Graf , als ſie , deſſen Seele maͤnn⸗

lich genug waͤre, mit mir hier auszuhalten . Ich

fuͤhlte mich deſſen werth , ich bat — ſie kamen , ich

weiß , ich bebarf keiner weitern Entſchuldigung .

G Graf .



Graf . Baron , ſie ſind in einer Faſſung , die ich

tewundern aber bey Gott ! nicht erwiedern kann.

Ich hindere ſie . Sie finden an mir nicht den Mann ,

deſſen Muth dem ihrigen gleich geſtimmt waͤre .

Es iſt ihnen beſſer , ich verlaſſe ſie .

Baron . Es iſt betruͤbt und ſchmerzlich um

jemanden zu ſeyn , der in meinem Fall iſt — Ich

weiß es aus Erfahrung . Weniger ſchrecklich iſt es /

wenn der Leibende dem Tode ruhig entgegen ſieht .

Das werden ſie an mir finden . Ich bitte ſie , ver⸗

laſſen ſie mich noch nicht .

Graf . Sie ſind unbegreiflich ſtandhaft .

Baron . Auch war ich es anfangs nicht —

Ich hatte eine boͤſe Viertelſtunde als ich zuerſt hie⸗

her kam = bachte warum ich hier war und wer

mich bis zu dieſem warum gebracht hat ! — Mein

Schickſal ſtellte ſich mir in ſeinen ſchwaͤrzeſten Ge⸗

ſtalten dar . Ha ! bacht ' ich , hier ſoll ich verlaſſen

von allen , die Todesangſt leiden ! hier , wo ver⸗

haͤrtete Verbrecher / des Gerichts und der Ewig⸗

keit ſpotteten , wo der Boden die brennenden Thraͤ⸗

nen elternloſer Unſchuld gierig verſchlang — wo es

dem unterdruͤckten Rechte gekraͤnkter Greiſe Labſal

war , mit lachender Verzweiflung die Naͤgel in dieſe

Mauern zu graben ; fuͤr alle meine Liebe iſt der

Lohn — unruͤhmlich und ſchaͤndlich; eine Kugel

durch
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burch dies Herz ! — Ich zwang mich dieſe Ideen

niederzukaͤmpfen , deſto ſtaͤrker draͤngten ſie ſich her⸗

vor . Ich gerieth in Verzweiflung , in den hoͤch⸗

ſten Grad der Verzweiflung . — Ich —alles will

ich bekennen — ich war im Begriff mein Gehirn

an dieſen Wänden einzurennen ; eine gewaltige

Empfindung hielt mich zuruͤck, Todesfurcht war es

nicht ; auch nicht mein warnendes Gewiſſen —

Es war der Segen meines Vaters , der in dem Au⸗

genblick von mit weichen wollte . Ich hielt inne ,

bie Religion ſtand maͤchtig mir zur Seite , und ent⸗

riß mich dem Selbſtmorde — da ſtand ich nun —

fuͤhlte mich wohl , daß ich jetzt Herr uͤber mich ge⸗

blieben war . Je beſſer ich mich fuͤhlte , deſto un⸗

verbienter ſchien mir mein Schickſal ; deſto ſchmerz⸗

licher war die Empfindung die in mir ſtuͤrmte .
Sie ſtieg hoch , ſehr hoch ; ich war in jedem Ver⸗

ſtande ſo außer mir , daß ich von allem was in mir

vorgieng nichts mehr weiß , als daß ich zulezt aus⸗

rief — Sophie ! Sophie ! und als ob eine Stimme

uͤber mir meinen Ausruf zur Anklage machte , ſo

war mirs , als dieſer Name von den triefenden Ge⸗

woͤlben des Kerkers zitternd auf mich zuruͤckhallte .

Ich erwachte — und man mich dann vor das

Kriegsrecht abrief .

G 2 Graf .



. J 10ͤ0

Graf . Ich weiß ihr urtheil ; was ich dabei —

was mein Herz — armer Freund ! aber wenn irgend

eine Hoffnung —

Baron . Nichts davon , edſer Mann . Ich und

Hoffnung ſteh ' n nie mehr beiſammen . Das aͤngſtigt

mich nicht — aber ich weiß es .

Graf . Ihre Richter . werden —

Baron . Olaſſen ſie uns nicht von ihnen reden .

Graf . Wie haͤtten ſie —

Baron . Mat iſt mir nicht gut begegnet — we⸗

niger um meinetwillen das trauen ſie mir zu , als

zur Ehre der Menſchheit wollte ich man waͤre es

nicht . Ich wußte vorher was ich zu erwarten hat —

te ; ich beantworteke aufrichtig jede Frage . Hoͤrte

dann mein Urtheil , und ich glaube , ohne daß ich

einen Zug im Geſicht veraͤndert habe . — Aber —

laſſen ſie mich davon ſchweigen — Ich möchte bit⸗

ter derden ; das waͤre Undank gegen ſie , großmü⸗

thiger Mann / der ſie mir alles reichlich erſetzen ,

was ich gelitten haben kann .

Graf . Ich bitte , reden ſie ; und iſt das

geringſte unregelmaͤßige in dem Prozeß gegen

ſie =

Ba⸗
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Baron . * ) Das nicht . O , man war ſehr regel⸗

maͤßig ! Aber reden will ich , damit ſie die Ungluͤck⸗

liche meiner Vertzeihung verſichern koͤnnen . Der

Augenblick köommt , wo einem ſo etwüs auf der

Seele liegt . Koͤmmt er ſpat , doch dann , wenn

man im Begriff iſt aus der Welt zu gehen . Gott

bewahre mich , Anlaß zu geben / daß die ſchwaͤch⸗

ſte Erinnerung an das kleinſte Uebel den Schritt
einmal jemand erſchtweren follte ; um ſo weniger ,

da ich weiß , wie wohl es thut , wenn einem leicht

iſt . — ( Pauſe ) Waͤr ich der Mann / der Hreund⸗
lichkeit fuͤr Hoffnung naͤhme kennte man mich ni 0t

zu gut , als daß ich faͤhig waͤreunter dieſen Um⸗

ſtaͤnden um mein Leben eine Bitte zu wagen , —

dann waͤre mir Recht geſthehen . Ich weiß , die

Geſetze , die hergebrachte Form verſuͤſfen die Bit⸗

terkeit des Urtheils nicht . — Aber wenn die Rich⸗

ter den Ungluͤcklichen der zum leztenmal vor ihnen

ſteht , mit haͤmiſcher Kaͤlte , mit teufliſchem Hohne

martern — ſo martern , daß es ihm die Unpar⸗

theilichkeit des Geſezgebers verdaͤchtig / ſeine bill 8
Kaͤlte verfluchen machen koͤnnte, das iſt nicht de
ler der Geſeze , iſt Fehler des Richters der hier ieg91

G 3 5
ſtre1) Ich 3 jeben Schauſpteler dieſe Rede nicht zu

chen . Mitgehoͤriger Abwechſelung geſagt , ſt ſie nickt

lana2u3 ng.
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Caufs Herz zeigend ) Ich war ſo aufgebracht , daß

ich die Frage : ob ich noch etwas zu ſagen haͤtte ?

nur mit einem Kopfſchütteln beantwortete . Haͤtt '

ich auf dem Geſichte des Beſten unter ihnen nut

etwas geleſen , das Mitleiden verrathen haͤtte / auch

noch ſo unleſerlich , ich haͤtt“ es ja gern finden wol⸗

len . Indeß nur etwas , ich waͤre zufrieden geweſen .

Aber kein Work , keine Miene kein Blick , kein

hoͤfliches Achſelzucken = ich habe gefehlt — ſehr ge⸗

ſehlt , das weiß ich alles . Mein eignes Gefůhl uͤber

dieſen Fehltritt iſt ſes bitter ſo herznagend , daß es

meine Feinde zur Berſoͤhnung zwingen ſollte . Aber

mein uͤbriges Betragen giebt mir das Recht auf das

Mitleiden meiner Richter Anſpruch zu machen . Ich

gieng fort , mit einer Bitterkeit , von der ich fuͤrch⸗

tete , ich wuͤrde ſie nie berlieren . — Doch traute ich

mir ſelbſt nicht . Noch einmal ſah ich rund um

mich her , alſo von allen , vom Hoͤchſten bis zum

Niedrigſten , von allen die Zeuge waren des Eifers ,

womit ich mich ſo oft der Ungluͤcklichen annahm ;

der Wohlthaten , welche ich ſelbſt ihnen erzeigt hat⸗

te / von allen keiner , dem ſein Herz zuriefe : es geht ein

ehrlicher Kerl mehr aus der Welt . Keiner ? — bei

Gott ! keiner ! — Indem gab der Profos mir meine

Ketten wieder . Ich fuͤhlte meine Hand naß , ſah ſein

Auge in Thraͤnen Ah! bacht ich es gibt doch noch

Men⸗
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Menſchen. Ich ſchaͤmtemich meiner Bitterkeit . Ich

ward geruͤhrt , ſehr geruͤhrt ; auch muß ich den

Mann noch ſehen , der , abgehaͤrtet vom Beruf , ohne

mir Verbindlichkeit ſchuldig zu ſeyn auf dieſe Hand

ſeine Thraͤnen fallen lies . — ( Pauſe ) Und nun noch

einmal meinen Dank , daß ſie kamen . Verwendete

ich mich je um die gute Sache / litte ich darum , war

ich eifrig in der Bildung meines Herzens / ſo iſt da⸗

reichlicher Lohn dafür in ſolchen Augenblicken einen

Mann , wie ſie ſind um ſich zu haben .

Graf . Himmel und Erde möchte ich zu ihrer

Rettung in Bewegung ſetzen, und kann nicht fort ,

ihre Maͤnnlichkeit erſchütterk , entnervt mich . Mei⸗

ne eigne Leiden vergaß ich bey ihrem Anblick , daß

noch irgend ein Geſchoͤpf außer ihnen leidet , hab

ich jetzt vergeſſen . Ich kann ihnen nicht alles ſo ſa⸗

gen . Mein Herz iſt zu voll , ich bin ſo angſt dieſe

Shraͤnen muͤſſen fuͤr mich — nein , keine Thraͤ⸗

nen , Thraͤnen ſind anſteckend . ( ergreift des Varons

Hand und legt ſie auf ſein Herz ) im graͤßlichſten

Schmerz , ſelbſt im Entzuͤcken der Liebe , ſchlug

dies Herz nie ſo als izt beim erbarmungswuͤrdigen

Schickſale des Mannes den nur ſein Engel , ein

Gott ſelbſt nur retten kann . ( wirft ſich

8 Barons . )
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Baron . Graf — das wußt ich , daßtſſie der

Meinung entſprechen wuͤrden , die ich von ihnen

habe . — ( Nach einer langen Pauſe ) Ha ! hab ich

ihnen nicht vorgeplaudert , als ob wir noch viele

Jahre zuſammen zubringen wuͤrden ? Und doch —

nur noch dieſe Nacht ! — Je nun das mag ihnen
Buͤrge ſeyn , wie gelaſſen ich dieſer Stunde entge⸗

gen ſehe — Nun Graf , zu meiner Bitte . Zuerſt

Sophie — brauch ich mehr als ihren Namen zu

nennen , um bon ihnen verſtanden zu werden ?

Sraf . Mehr nicht .

Baron . (Mit Aberſtes Wehmuth ) Alſo noch

einmal Sophie —
— Ceine lange Mauſe . Er ſteht

mit gefalteten Haͤnden, guf die Erde geheftetem Blick ,

er ſchluchzt laut , becktdas Geſicht mit beiden Haͤnden,

rennt darauf mit Heftigkeit an einen Pfeiler des Ge⸗

faͤngniſſes ; indem der Graf zu ihm kommt , faßt er ſich

wieder )

Graf . Gott , was haben ſie vor ?

Baron . Ich nahm Abſchied von ihr .

Graf . Gott !

Baron . Dann , die Verzeihung des Generals ,

und eines Mannes , den ich ungluͤcklich gemacht

habe ⸗

Graf . Wer koͤnnte das ſeyn ?

Baron . Sie .
( Sie umarmen ſich )

Gra f .
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Graf . Der General hat um ſie geweint — ein

Mann lwie er , weint nur um das Verdienſt , weint,
daß er nicht handeln darf —

Baron . Das ruͤhrt mich tief . — Gott gebe
ihm Ruhe , dem wuͤrdigen Greis ! — dann , das

Geſchaͤft das mir ſo ſehr als alles am Herzen liegt —

ſie kennen meine verheirathete Schweſter — Es iſt
ein Weib — wie es wenige giebt . Iht dank ich
meine Erziehung : meine Grundſaͤtze meine Reli⸗

gion . Alles was mich dieſen Augenblick ertragen

macht . Sagen ſie ihr , daß meine Laufbahn ge⸗

ſchloſſen iſt , aber ihrer werth . Sagen ſie ihr —

ſeyn ſie ihr Bruder .

Graf . Das will ich .

Baron . Nun bin ich ruhig . Fuͤr mich hab ich
nun nichts mehr zu wuͤnſchen; aber Sophien und

ihnen , Ergebung und Ruhe —ich will mein Teſta⸗

ment machen , dann hoff ich ſie wieder zu ſehen .

Itzt lieber Graf , haben ſie Erholung noͤthig.
Graf . Erholung ? Ja , gieng ich mit ihnen glei⸗

ches Weges ! =

Baron . Nicht ſo ! ſie bekuͤmmern mich —

Graf . Ihr Schickſal iſt ploͤzlich , ſchrecklich !
Gleichwohl , wenn man bey gutem Gewiſſen , Phi⸗

loſophie genng hat , die aͤußerlichen, feierlichen

Schrecken der Todesart abzurechnen , wo liegt

D 57 denn

U
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denn das Schreckliche ? — zwanzig / dreißig Jahre

hab ich vielleicht noch zu leben verblute mich lang⸗

ſam , trage immer ſchwerer , und die Kraft zu tra⸗

gen ſchwindet immer mehr und mehr . Ich habe

nicht Macht genug fuͤr das Ganze Gutes zu wirken :

ich werde miskannt von allem was um mich her⸗

um iſt / oft nicht verſtanben von denen , bey deren

Herzen und Gefuͤhl ich Troſt ſuche . — Muß da ver⸗

weſen , wo ich aufkeimte ; ſehe keine unbezahlte an⸗

genehme Beſorgnis um mich , als hochſtens die ,

wie man mich begräben toill . — O Baron ,

ich geſteh es / ich bin kleinmüthig genug lüſtern

zu ſeyn , nach dem Augenblick , wo ich / Arm in

Arm / mit ihnen den Freund erwarten koͤnnte , der

uns von hier fuͤhrte

Baron . Ruhe ! Freund — Ruhe ! ſehen ſie

mich an , als ob ich ihnen ſchon von dort zuriefe :

Duldung !
Graf . Daß uns ein Begraͤbnis vereinigte ! wir

waͤren gluͤcklich .

Baron . Sie ſind die Stuͤtze derer die hier blei⸗

ben . Ich bitte ſie , bedenken ſie das . Bebenken

ſie daß mir das meine Tobesſtunde erleichtert —

verlaſſen ſie mich . Ober ſie machen mich wehmů⸗

thig . Der Rath des Sterbenden hat ſonſt maͤch⸗

tigen Eindruck auf die Zurückbleibenden . Auch der

Mei⸗
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Meinige wird es bey ihnen haben . — Jetzt noch

ſprech ich mit ihnen — ſage ihnen : Ergebung !

Duldung ! das iſt die Loſung die ſie durchs Leben

fuͤhrt. In drei Tagen waͤchſt Gras und Vergiß⸗

meinnicht uͤber mir — Wenn ſies dann nicht aus⸗

halten koͤnnen , ihnen uͤberall zu enge iſt ſie nirgend

Troſt finden , dann zu mir , auf meinem Grabe

finden ſie Ruhe , das ſag ich ihnen , mit der Be⸗

geiſterung , mit der Gewißheit , als waͤr ich ſchon

zu der Kenntnis der heiligen Geheimniſſe einge⸗

weiht — auf meinem Grabe finden ſie Ruhe .

Fzraf . Sie haben mich ſo gewaltig⸗

Baron . Gute Nacht ! ?

Graf . Es iſt die letzte ⸗

Baron . ( ſich von ihm losmachend ) Auf Wie⸗

derſehen !

Vier⸗



Vierter Aufzug .

Zimmer vom erſten Aufzug des Generals .

Erſter Auftritt .

Der General ( in Uniform , ſitzt in einem Lehnſtuhl )

Der Major / hernach der Graf .

General . ( indem der Graf eintritt ) Sehr wohl ,

Herr Obriſtwachtmeiſter ! ( Major ab )

Guten morgen , Graf . Ich had eine trau⸗

rige Nacht gehabt . Keine Ruhe , nicht aus der

Uniform gekommen ; da bin ich die ganze Nacht

im Zimmer aüf und nieber gegangen / mit was fuͤr

Gebanken das begreifen ſie ja wohl ! ſo wie ſich was

regte , glaubte ich meine Tochter auf mich zuſtuͤrzen

zu ſehen / die ſein Leben von meinen Haͤnden foderte .

Ich hatte geſtern Abend noch eine ruͤhrende Stunde

mit ihr . Sie kennen ihre Lebhaftigkeit . Ich mußte

es ihr wohl hundertmal wiederholen / daß ich es

ihr verziehen habe , und jedesmal bat ſie mir es

noch heiſſer ab . Ich gieng dieſe Nacht etlichemal

zu ihrem Bette — „ Albert ! mein Vater ! , rief

ſie einmal über das andre . In ſchrecklichen Traͤu⸗

men lag iſie da ; ihr Schlaf war wie Todesroͤcheln .

Wie ich ſie ſo , unbewußt des Verderbens das auf ſie

lauert , ſahe ergrif mich ein fuͤrchterlicher Schau⸗

er .



* ) 109

er . — O lieber Gott ! ſo irre auch ich umher , und

weiß nicht , was auch meiner noch harret ; —ſie

ſprachen ihn alſo noch geſtern ?

Graf . Ja .

General . Wie fanden ſie ihn ?

Graf . Gefaßt ! Mit Ruhe und Standhaftig⸗

keit ſah er allem entgegen . Er gab mir Auftraͤge

ſeine Familie betreffend . — Einer der dringendften

war ihre Verzeihung ; woruͤber ich ihm ſagte , was

ſie wiſſen , das ich ſagen kann . Das Bild des ruhi —

gen Leidens wird nie aus meiner Seele kommen .

General . Laſſen ſie doch meine Nichte kom⸗

men . Ich weiß keine Art ihr den Tod des Barons

belzubringen , vielweniger meiner Tochter .

Graf . ( klingelt ) ( Karl kommt . )

Graf . Fraͤulein Luiſe ! Garl geht ab . )

General . Sagen ſie ihr doch was vorgeht .

Zweyter Auftritt .

LCuiſe . Vorige .

Sraf . Arme Freundinn ! ſie dauern mich , ſe

oft ich ſie ſehe — was weiß Sophie von des Ba⸗

rons Schickſal ?
ö

Cuiſe . Daß er in Arreſt iſt . Sie iſt ruhig
ůber ihn / ſeit ihr Vater ihr verziehen hat ; ſie glaubte⸗

daß
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daß ſeine gute Geſinnung gegen ſie auch Einfluß auf

ihn haben wuͤrde . Ich beſtaͤtigte ſie in dieſer Mei⸗

nung / da ward ſie ganz ruhig = oder haͤttꝰ ich das

nicht beſtaͤtigen ſollen ?

Graf . Liebe Luiſe = es war ein heilſamer Be⸗

trug .

Cuiſe . Großer Gott ! alſo

Graf . Nehmen ſie ihre ganze Standhaftigkeit

zuſammen — und hoͤren ſie , was mich und den

General ſo tief beugt / wie es auch ſie beugen wird .

Der Baron wird nicht mit dem Leben davon kommen .

Cuiſe . Armer Mann ! — arme Sophie !

Graf . Wir würden ihnen gern den Kummer

erſpart haben , ihre Freundinn ſo ſchrecklich taͤuſchen

zu helfen , allein ſie mußtens wiſſen / um alles von

ihr zu entfernen , was dieſe ſchreckliche Geſchichte

ihr hinterbringen koͤnnte⸗

Cuiſe . Das uͤber lebt ſie nicht . Sie erfahr es

frůͤh oder ſpaͤt. Sie kennen ihre ſchwaͤrmeriſche

Einbildungskraft . Das üuͤberlebt ſie nicht !

Graf . ( Mit Nachdruck ) Freundin — Um unſeres

würdigen Alten willen — Sophiens willen — thnn

ſie was ſie koͤnnen ! ( nach dem General hinſehend ) Er

ſchlaft ! Gott ſey Dank ! — ich will den Baron

beſuchen = Sobald ſie ſich wieder gefaßt haben ⸗

gehen ſie zu Sophien — Verbergen ſie ihren

Schmerz .
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Schmerz . Es gilt nichtsweniger als Sophiens

Leben .

Cuiſe . Das will ich.

Dritter Auftritt .

Vorige . Sophie . Friedrich ( der ſie zurüchal⸗
ten will . )

Friedrich . Ich bin verloren , wenn ſie mich ver⸗

rathen .

Sophie . Fort ! fort ! Friebrich ab )

General . ( Erwachend . Steht auf ) Was haſt

du ? um Gotteswillen ! was haſt du ?

Sophie . ( ſeine Knie umfaſſend ) Sie wiſſen es .

General . Gott ! 1
Graf . Armer Vater ! Wzu gleicher Zeit .

LCuiſe . Weh uns !

Sophie . Gnade ! Gnade ! von dir , Richter !

General . Steh auf , Sophie !

Sophie . Gnade ! Gnade !

General . Knie nicht , mich zu ruͤhren = O ich ⸗

Sophie . Ich darf nicht anders mit ihnen re⸗

den — ich knie nicht , um zu ruͤhren, ruhren mag

eine Sache . Ich welß , ſie werden begnadigen .

Ich weiß es . Vergeben ſie es dem bekuͤmmerten

Maͤdchen, wenn es durch ſeinen Ungeſtuͤm ſie be⸗

lei⸗
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leidbigte . Ja , ſie haben verziehen . = Ich bin nicht

wuͤrdig ihnen dafuͤr zu danken =mein Leben ſelbſt

ſey Dank .

General . ( wendet ſich weg )

Sophie . Wie ? ſie wenden ſich weg ? ſo finſter

nach einer ſo großen That — oder taͤuſcht ' ich

mich — haͤtten ſie nicht ? =⸗
General . Sophie —

Sophie . Ihr Wort entſcheidet mein Loos auf

Zeit und Ewigkeit .

General . Meine Tochter —

Sophie . Wenn ich es noch bin — noch An⸗

theil habe an ihrem Herzen — bei dem theuren Va⸗

ternamen beſchwoͤr ich ſie — Vater — Richter —

Gnadel — noch zwei Stunden hat er zu leben —

Gnade ! — ( wirft ſich zu ſeinen Fuͤßen ) Rettung ! =

—( ſpringt auf ) Rettung ! Gott ! indem ich das

Wort ſpreche , geht ein Augenblick voruͤber , jeder

Augenblick iſt ſo theuer , wie eine Seele .

General . O , daß ich koͤnnte ! — aber

Sophie . Aber — ſein Tod liegt auf meiner

Seele — ich bin ſeine Moͤrderinn - nicht wahr ,

ſie fuͤhlen , um wie viel ſtaͤrker mein Aber iſt , als

das ihrige ? — Ungerechtigkeit waͤr es , ſein Leben

zu ſchonen ? Gerechtigkeit iſt es , deren ſich Gott

und ſeine Engel freuen . Um uns ſchwebt der Geiſt

mei⸗
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Tochter zu retten .

General . Ich leide mit dir . Ich ehre deinen

Schmerz . Thue meinem Herzen nicht Unrecht . Wer

hilft Ungluͤcklichen Hleber , als ich. — — Wer endete

ben Jammer ſeiner Tochter lieber , als ich ?

Sophie . Das ſprach der Vater , der ſein Herz

dem Angſtgeſchrei ſeiner Tochter nicht verſchlieſ⸗

ſen — der ihren Jammer endigen wird . — Wiſſen

ſie auch , wann ich ihn das erſtemal ſah ? — Gu

Luiſen ) Das haſt du nicht geſagt , boͤsartiges Maͤb⸗

chen ! Das wiſſen ſie nicht . Das koͤnnen ſie nicht

wiſſen — als er einem Ungluͤcklichen das Leben ret⸗

tete , fuͤr den die Richter auch Mitleiden hatten , aber

keine Huͤlfe — ſein Verbrechen , das ſie ſo graͤslich

ahnden wollen , iſt ja nur der Schatten der ſeine

Tugenden in ein glaͤnzenderes Licht ſezt . Es giebt

der Menſchen zu wenige , als daß die Geſetze ſie ver⸗

tilgen duͤrften Sie weinen uͤber dieſe Handlung ?

Sie wußten ſie alſo nicht ?

General . Ich wußte ſie .

Sophie . Und ! — und —

General . Weine .

Sophie . Sie wiſſen es ? Das wiſſen ſie ? —

Das ! Sie ? — Und doch — mehr kann ich nicht

fuͤr ihn ſprechen , als dieſe Handlung fuͤr ihn ſpricht .

5 Kei⸗
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Keine Gnade ? — Gott erbarme ſich meiner ! Keine

Gnade ? Haben die Richter nur Strafe fuͤr die Ver⸗

gehungen einer Liebe / die ſie nie fuͤhlten ? Belohnung

ſollten ſie dann auch haben , fuͤr die Handlung von

Großmuth und Menſchlichkeit , die ſie nie fuͤhl⸗

ten — Das Verbrechen fand ſeinen Angeber ⸗

laſſen ſie mich die Tugend verrathen / die Richter

muͤſſen doch die angegeben Tugend belohnen . Ich

will hin zu ihren Füſſen —

General . Bleib !

Sophie . Begnadigen ſie ihn ?

General . Sophie !

Sophie . Begnadigen ſie ihn ?

General . Bei Gott dem Allmaͤchtigen ! Es

ſteht nicht in unſrer Macht .

Sophie . Armer Albert — meine Gewiſſens⸗

angſt war dein Vertheidiger / und der Nichter achtete

ihrer nicht . Die Liebe war deine Fuͤrſprecherin , und

Menſchen die auch geliebt haben , wollten ſie nicht

hoͤren. Deine Begnadigung haͤtte mich freiſprechen

können von meiner Schuld , nun ſtehſt du da , und

forderſt Rache fuͤr dich . — Du ſollſt ſie haben !

Du ſollſt ſie haben — Man kann alſo die Richter

nicht beſtechen ? — Das iſt gut ! Das iſt troͤſtlich!

Von dieſem Augenblicke an , hoͤren ſie auf Vater zu

ſeyn , Richter ſind ſie uͤber die , die den Edlen mor⸗

dete
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dete — uͤber mich . Kein weibiſches Flehen um Mit⸗

leib ſoll die Gerechtigkeit hemmen ; den Vater an

die Tochter erinnern . Hier klag ich mich an , heiſ⸗

ſer als um Gnade fleh ich um Strafe , um Tod .

General . Liebe Sophie —

Sophie . Das iſt meine Anklage ; und wird ſie

hier nicht gehoͤrt , ſo wiederhole ich ſie , in der

frommen Verſammlung des Volks , daß der hohe

Dom erbebe vom Geheul meiner Verzweiflung .

Cuiſe . ( Die bisher in ſtummem Schmerz bei dem

Grafen geſtanden ) Du wirſt deinen Vater umbringen .

Sophie . That ichs nicht ſchon ? wird er das

überleben ? — wenn auf ihrem letzten Lager , der

Gebanke ſie erquicken ſoll , mich dort wieder zu fin⸗

den — den Tod — den Tod —

General . Sophie! vermag der Gedanke nicht

Linderung dir zu geben : daß ich , der ich nun nicht

lange mehr da bin , daß ich dir alles vergebe ? daß

ſie mir Troſt iſt im Leiden , die Hoffnung : daß dieſe

Hand mein Auge ſchlieſſen wird .

Sophie . An dieſer Hand raucht ſein Blut

ſie darf nicht ſchlieſſen , das Auge des frommen

Mannes .

General . Sieh uns alle , leiden wit nicht mit

dir ? gib uns Gehoͤr — hoͤr auf zu ſchwaͤrmen !

2 So⸗
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Sophie . Schwaͤrmen ? ich ſchwaͤrme ? — ich

erzaͤhle ja nur , wie es iſt ! wer ich bin . Kann eine

Moͤrderinn kaͤlter erzaͤhlen ? — Moͤrderinn ! wers

dem Geſchoͤpfe anſehen ſollte ! — Moͤrderinn !

Cuiſe . Meine Sophie !

Sophie . Und daß mein Vater meine Seele nicht
retten will — das iſt entſetzlich ! — Gut ! gut !

noch eine Bitte — die gewaͤhrt mir — dann will

ich alles , ihr wollt — will ihn ſehen .

Lẽſe . as fuͤrchtete ich

Graf . 3 Gott ! Jomlas,
Sophie . Laßt mich hin !

General . Ungluͤckliche ! du barfſt nicht .

Sophie . Auch nicht ? Ich kann gar nichts nach

eurem Sinne machen , Ich moͤcht' um mein Leben

bitten , damit mirs verweigert würbe . Graf , ſeyn

ſie mein Fuͤrſprecher. Ich will ihnen meine Hand

geben / ich will ſie lieben . 8

General . ( ſetzt ſich ) Fuͤhrt ſie fort ! ſie moͤchte

mich ſterben ſehen .

Sophie . Ich hole Gluͤckſeligkeit von ſeinem Ab⸗
ſchied ! Ich hole Wahnſinn !

General . Fuͤhrt ſie fort .

Sophie . Nuͤhret mich nicht an ; ich bin gezeich⸗

ner zum Verberben vom vaͤterlichen Fluche .
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General . Ich ſegne dich . Gott gebe deiner

Seele Frieden !

Sophie . ( zwiſchen dem Grafen und Lniſen ) Ein⸗

ial werd ich ihn doch noch ſehen , im letzten Augen⸗

blicke , wird ſein Geiſt neben meinem Bette ſtehn ;

er wird meine brechenben Augen aufreiſſen , das

blutige Bild wird Kraft in jede Nerve , Licht in

die Seele wieder verbreiten . Noch einmal werd ich

erwachen , um in einem Athemzuge die ganze Ge⸗

walt der Verzweiflung und des Wahnſinns zu fuͤh⸗

len . Dann hin , dort hin , wo Alberts Moͤrde⸗

rinn , die Vatermoͤrderinn hingehoͤrt —wohin wollt

ihr mich fuͤhren ?

Graf . Auf ihr Zimmer , Liebe .

Sophie . Ich gehe mit dahin . Will mir alle

Freuden zuruͤck denken , die ich dort hatte ; ich will

mich taͤuſchen , ich will froh ſeyn , jauchzen will ich,

Schatten will ich umarmen , ſoltheuer ſollen ſie mir

ſeyn , wie jede Wirklichkeit ; und wenn alles das

nicht wirkt , ſo will ich mir den Abſchied denken ,

wie er hingefuͤhrt wird , und betet fuͤr ſeine Moͤr⸗

derin — ich will mir ihn denken , mit zerſchmetter

tem Gehirn , bis ich wahnſinnig werde . — — Aber

auf den Abend , wenn das Volk zu ſeiner Begraͤb⸗

nis wallt , dann raff ich mich auf ; wer mich zuruͤck⸗

haͤlt , meine Verzweiflung uͤber ihn in ſeinem letz⸗

H 3 ten
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ten Kampfe . Wenn der Zug beginnt , 55
Todten⸗

glocke ruft / der fromme Geſang anhebt , die §e ackeln

leuchten in duͤſterer Nacht , die ſchaͤumenden Ro oſſe

den ſchwarzen Leichenwagen langſam daher waͤl⸗

zen — dann ſtuͤrz ich mich unter das Getümmel —

an der Seite des Leichnams ſchrei ich das Zeter uͤber

mich ; dann verwandle ſich das ſtille Gemurmel des

Volks in lautes Gebet fuͤr die arme Suͤnderinn !

( mit dem Grafen und Luiſen ab. )

Vierter Auftritt .

Der General . Das ſind alſo meine Hoffnun⸗

gen ? Geſtern noch ſtand ich da , blickte in die Zu⸗

kunft , froͤliche Bilder haͤuslichen Glůcks laͤchelten

mir entgegen . Ich war ſo froh , alle meine Hoff⸗

nungen in ihrer BBluͤte dem Aufkeimen ſo nahe zu

finden = nun iſt jede Bluͤte herabgeriſſen , zertre⸗

ten — von meiner Tochter . Aber mein Ungluͤck

muß ſich wenden ; entweder ich erliege , und dann ⸗

ich habe mein Theil in der Welt getragen ; oder ,

Gott thut Wunder an uns . Es muß ſich wenden ,

Ich bin zu muͤrbe . Ich kann nicht mehr tragen .

Gott , du weiſſts ! ich kann nicht mehr !

( Karl kommt . )

Barl .
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Karl . Ihro Exzellenz , ein Soldat bittet drin⸗

gend vorgelaſſen zu werden .

General . Ein andermal — Morgen !

( Karl geht ab. Koͤmmt gleich wieder . )

Katl . Er bittet nochmals flehentli
＋.
ch um die

General . Vielleicht ein Ungluͤcklicher wie ich.

Er mag kommen .

Fuͤnfter Auftritt .

Der General . Ein Soldat .

Soldat . Ihro Exzellenz geruhen zu vergeben ,

daß ich mit ſolchem Ungeſtüuͤ Gnade des

Gehoͤrs dringe — Die iſt meine

Entſchuldigung .

General . Was begehrt ihtn

Soldat . Fuͤr mich nichts . Aber fuͤr einen wuͤr⸗

digen Mann das , wodurch der Menſch ſich Gott

am gefaͤlligſten macht , was ihr Exzellenz ſo gern

gewaͤhren — aber , ich fuͤrchte es voraus , mir nicht

gewaͤhren koͤnnen — Gnade !

General . Fuͤr wen ?

Soldat . Fuͤr den Mann / der vor dre

ten mein Leben vettete .

General . Iſt er der Ungluͤckliche ?

H 4 Sol⸗
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Soldat . Der bin ich - der Ungluͤckliche bin ich
General . Er geht mir nahe .

Soldat . Ihr Exzellenz iſt keine Hoffnung ?
General . Keine !

Soldat . Ein Mann , der mich nicht kennt , ret⸗

tet mein Leben . In wenig Augenblicken ſtirbt der

Mann . Ich kann nichts thun, gar nichts fuͤr ihn . —

Todesangſt kenn ich , aber das , wonit ich itzt rin⸗

ge , iſt ſtaͤrker als Todesangſt .

General . Er geht mir ſehr nahe .

Soldat . Ich komme nicht , Ew . Exzellenz an

dieſe Handlung zu erinnern , ſie vergißt ſich von

Niemand . Ich kenne die Geſetze . Ich weiß , daß

Nettung unmoͤglich iſt . Ich wuͤrde im Stillen ge⸗

litten , und Troſt von einer feindlichen Kugel ge⸗

hoft haben . Aber der , der Vater eines jeben Sol⸗

daten , Freund jedes Ungluͤcklichen iſt , haͤtte denken

können , ich habe dieſe Handlung vergeſſen — das

hab ich nicht — ich halte dieſe Thraͤnen nicht zu⸗

ruͤck , ich wuͤrde den beleidigen , dem die Thraͤne bes

Menſchen um den Menſchen ſo werth iſt , wie eine

gewonnene Schlacht .

General . Weine , mein Sohn . Jede dieſer

Thraͤnen iſt vor Gott eine Handlung —

Soldat . Ihr Exzellenz , nun hab ich noch etwas

fuͤr mich zu erflehen .

120 (
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General . Rede .

Soldat . Nach dem Kriege — zur Gnade mei⸗

nen Abſchied .

General . Nein , mein Sohn , das ! ] kann ! ich

nicht gewaͤhren . Der Maͤnner wie du , hat das

Regiment zu wenig .

Soldat . Ich flehe um die hoͤchſte Gnade ! Ich

ward Soldat aus Leidenſchaft fuͤr den Dienſt . Ich

ſchlug aus H ocharhtung fuͤr das Metier es aus ,

auf eine andre Art als von unten auf zu dienen —

Aber nun —ich bin verzagt — ich kann nicht mehr

dienen . —

General . Es ſey dir gewaͤhrt ! aber dafuͤr bitte

Gott , daß er auch mich abruft .

Soldat . ( im Abgehen ) Mehr vermocht ich nicht .
Cab . )

Sechster Auftritt .

General . ( Legt die Hand an den Kopf ) Noch eine

Stunde ſo , und mein Ungluͤck iſt ein Maͤhrchen uͤber

das ich lache . — „ Ich bin verzagt — ich kann
—

mehr dienen “ —das ſoll auch meine Entlaſſung

bewirken . — Ich hab ' ja heute Gaͤſte geladen , zu

meiner Tochter Hochzeit —ſie ſollen nicht ausblei⸗

ben . Sie koͤnnen der Leiche meiner Tochter folgen . —

Sie werden mirs nicht abſchlagen . Das Schickſal

9 5 hat
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hat ja nur ein Wort veraͤndert , in der Urſache wa⸗

rum ſie bat . —Die Braut iſt todt ! Ich bin General ,

ich bin Vater mir gehört der Platz bei der Braut —

luſtig Alter ! es geht zu Enbe . (ab. )

Siebenter Auftritt .

Gefaͤngnis .

Der Baron . Ein Adjudant .

Baron . Der Graf bleibt lange , aber kommen

wird er gewiß. Da ich nicht weiß , in welcher Faſ⸗

ſung er ſeyn moͤchte, auch um mir die Schmerzen

des Abſchieds zu erſparen , — bitte ich , laſſen ſie

nur das Zeichen mit der Glocke geben . Ich werde

dem Grafen ſagen , ich gienge noch zu einem Ver⸗

hoͤr, und dann gleich bei ihnen ſeyn . Wenn

es geſchehen iſt / dann ſagen ſie ihm mit aller Be⸗

hutſamkeit , mit aller Freundſchaft die ihnen eigen

iſt , meine Stunde ſei gekommen .

Adjutant . Gott mit ihnen — theurer , ungluͤck⸗

licher Mann ! (Aab. ).

Achter Auftritt .
Der Baron . Ungzlͤͤcklich ? Ich bin es Wöh

haftig nicht . Je weniger mein Leben , mein EGluͤck
oder Ungluͤck / meine Leidenſchaften und Wuͤnſche

8
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Verwicke in das Intereſſe anorrer hatten , um

ſo mehr ſahe ich alles um mich her inſeiner Bloͤſe.

Was 100 da ſahe , das laͤßt mich nichts vermiſſen .

Wie oft blendete mich der Schimmer eines fernen

Gegenſtandes ; ſchnell eilte ich dann voruͤber vor al⸗

lem , was mich haͤtte anziehen ſollen — was mir

raft gegeben haben wuͤrde , meine Bahn zu vollen⸗
0den . Ich eilte — und haſchte oft nicht einmal —

was des Blickes dahin znte . —Mußte dann

Beg wieder zuruͤck wandern , mit bitterer Reue

das wieder zu erwerben , dem mein Leichtſinn vor⸗
0

uͤber geflohen war . Vergebene Anſtrengunegſo nůtz⸗

＋ o8 11“
u ſeyn , wie ich es mit

gene25 Freundf ſch
h

alles das zuſammenhalte , mit denwenigen

unverfaͤlſchten kraftvollen Augenblicken , welche heiſ⸗

ſes , ungemißbrauchtes Gefuͤhl mir gewaͤhrte . — Ach

Gott ! ich hatte deren ſo wenige — wenn ichdas zu⸗

ſammenhalte , warum ſollte ich nicht mit ganzer Seele

ſagen : ich bin muͤde ! warum ſollte ich nicht froh

ſeyn ,des gewiſſen / herrlichen Tages , der nach leich⸗

tem —

Neunter Auftritt .
Der Graf . er Baron .

Baron . Ahl! lieber Graf , mit aͤngſtlicher Unge⸗

duld ſehnte ich mich nach ihnen !

Graf⸗
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Graf . Mein Herz war nicht abweſend von

ihnen —auch , ich waͤre eher da geweſen — — ſie

Baron . Ich kann ihre Abhaltung denken — lie⸗ Un

ber Graf —laſſen ſie uns alle traurige Geſchaͤfte itzt vol

gleich vollenden —hier iſt mein Teſtament . Ich wie⸗ in

derhole meine Bitten —hier iſt mein Dank und auch

mein Abſchied von ihnen . ( Sie umarmen ſich ) — ( Pau⸗ ten

ſe ) — Die Geſchichte der Ungluͤcklichen meiner Art — letz

hat mich von jeher ſo intereſſirt daß ich mich oft in

ihren Fall dachte.— Aber , Gott ſey Dank ! ich bin hie

itzt ruhiger , als ich das je geglaubt haͤtte. Ich habe ter

eine ſo gute Nacht gehabt , ich bin ſo heiter erwacht ,

als ſtuͤnd ich mit der Hoffnung zu einem vierzigjaͤhri⸗

gen Leben auf . ( zieht bei dleſer Gelegenheit zufaͤlliger

weiſe ein Schnupftuch heraus ) von Sophien ! die

Thraͤnen des Abſchieds ſind darin geweint — Das ſoll we

meine Augen verbinden . — Doch , es moͤchte mich

ſtöͤhren . Hier , Graf , mein Vermaͤchtnis an ſie . —

Ich trenne mich ungern bavon aber was die Zube⸗

reitung / die Schrecken des Todes nicht vermoͤchten , ſch

möchte leicht das Schnupftuch vermoͤgen . — Ich

beſchwöre ſie , lieber Graf , bleiben ſie in Faſſung , La

ich bin ja ruhig . eir

Graf . Ich bin betruͤbt —betruͤbt , daß ichlihnen

ihren letzten Tag noch verbittern muß . .

Ba⸗
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Graf ! wahrhaftig , das thun

ſie nicht . Ihre Gegenwart iſt Staͤrkung fuͤr mich .

10 ihr Gefuͤhl nicht . Es iſt ein ruhm⸗

volles Denkmal fuͤr mich. — Ich fuͤhle mich werth

in ihrem Schmerz , er erſchuͤttert mich nicht .

Graf . Daß wir armen Geſchoͤpfe auch den letz⸗

ten Augendlick nicht ſagen koͤnnen, der Tod iſt mein

letzter Kampf

Baron . Wohl mir , daß ichs kann ! — daß ich

hier alles vollendet habe — alles — das mein letz⸗

ter Kampf fuͤr mich Sieg iſt .

Sraf . Alſo ſind ſie gefaßt ?

Baron . Ich bins .

f. Gewiß ?

Baron . Gewiß . O ( Pauſe ) ich hae Heim⸗

weh nach dem Tode .

Graf . Gut —wenn iſt die Stunde ihres Todes ?

Baͤron . Warum quͤlen ſie ſich ſelbſt ?

Graf . Ich muß ſie wiſſen . Bei ihrer Freund⸗

ſchaft , ich muß ſie wiſſen .

Baron . In etlichen Stunden , glaub ich. —

Laſſen ſie uns das aͤrgſte annehmen — ſie waͤr in

einer Viertelſtunde —

Graf . Wenn das Wort , das ich ſpreche , ihr

Tod waͤre — waͤren ſie gefaßt ? —

Baron . Ja , bei Gott , das waͤ

Bräaf .

2 —.
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Graf . So dank ich Gott , wenn es nur noch

eine Viertelſtunde bis dahin iſt — denn —ich rede

zu dem Chriſten ⸗zu dem Manne , beides mußten ſie

nie mehr ſeyn als itzt — vor dieſer Viertelſtunde

wartet ihrer eine ſchreckliche Pruͤfung —

Baron . Um Gotteswillen ! was noch?

Zehnter Auftritt .

Horige . Sophie . Der General .

Baron . Faͤlltwie er ſie erblickt ,in die Arme des Grafen )

General . Du haſts gewollt —

Sophie . Fuͤrchte dich nicht — ich will dir nur

gute Nacht wuͤnſchen — ſieh mich nur an , ich will

auch wahrhaftig nicht weinen .

Baroiß Weine , heule laut —nur nicht dieſe

Ruhe — ſie macht alles Mark zu Waſſer gerinnen .

Sophie . Sprich doch mit mir .

Baron . Gott ! fuͤhre mich von hier —ich flehe

darum , wie der lebendig Begrabene der unter der

Erde um Rettung bruͤllt .

Sophie . Segnen ſie ihn / mein Vater / das wird

ihn milder machen , gegen mich . — Graf , geben ſie

acht auf mich / wenn ſie eine Thraͤne ſehn / in meinen

Augen , dann iſts Zeit , dann reiſſen ſie mich fort .

General . ( umumt den Varon ) Verzeihung

Lisbe = Segen
Bo
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Baron . Mein Vater —

General . Mein Sohn —( nach einer Pauſe ) —

gilts ! maͤnnlich , und ſtark ! Rede mit ihr . Ihre

Ruhe iſt nicht Wahnſinn , iſt ein Opfer fuͤr dich .

Zweimal ſchlug ich , um beiderwillen , ihre Bitte , dich

zu ſehen , ab . Sie bat zum drittenmal ; Verweige

rung waͤre Tyrannei geweſen . Rede mit ihr — wir

nuͤſſen eilen — rede mit ihr .

Baron . ( der ſich faßt , geht zu Sophi

ich weiß was du leideſt ; ich danke dir dafuͤnr. Wenn

meine letzte Bitte dich ruͤhrt — ſo erinnere 5daß

du mich geſtern zweimal bateſt wegzugehen .

Sophie . ( ſchluchzt laut )

Baron . Ich bitte dich , ſey ruhig .

Sophie . ( ſchnell und ohne Akzent des Schmerzens ;

Ja , ja.
Baron . Der Zufall iſt Schuld an meinem Ve

haͤngnis. Keins von uns beiden —Erinnere dich des
das wird dich vor Verzweiflung bewahren , weine uen

mich — Aber wenn mein Geiſt mit Wohlgefallen auf

dich herabſchauen ſoll — weine im Stillen — jede dei

ner Thraͤnen raubt einen Tag von deines Vaters Le⸗

ben — er hat nicht viel Tage mehr zu zaͤhlen —

willſt du das , meine Liebe ?

Sophie . ( einen beiahenden Laut des Schmerzens )

— —* 25
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Baron . Zun Troſt dafuͤr ſag ich dir , du wirſts
nicht lange aushalten du wirſt mir bald folgen —

dann ſind wir ks
Sophie . Das iſt eine Weiſſagung , eine lindern⸗

de Weiſſagung .
Baron . Es iſt NBeiſſagung —Muth, Sophie —

was ſind einer Seele , wie die deinige die leichten

Schauder der Trennung , gegen den gewaltigen Ge⸗
danken des Wiederſehens ? ( die Glocke ſchlagt ſtark aber
nur einmal an )

Sophie . Was iſt das — du wirſt blaß —Mein

Vater — Albert —die Stunde iſt da —

Baron . Noch nicht , Sophie !
Sophie . Ich fühle es , meine Seele will dir

nach — die Frommen da oben warten deiner . Dein

Vater , deine Mutter — Mutter ich mordete nicht

deinen Sohn ! ( Mit einem Geſchrei der Verzweiflung

ſich an ſeinen Buſen werfend ) — Die Stunde iſt da .

dein Engel ruft —Vertritt mich , daß ſie mich auch
unter ſich aufnehmen . ( Ohne Sinn ) daß ich — —

( an ihm hinunter ſi baß — ( auf dem Boden

einen Laut des S
24—

Baron . ( 11 ihr nieder . Kuͤßt ſie . Steht auf ,

ſieht ſie ſtarr an , wendet ſich zum Grafen , der ſich an eine

Eänte lehnt ) Graf , wir nahmen ſchon Abſchied !

Graf . Reicht ihm die Hand , ohne ſich umzuſehen )

Auf kurze Zeit .
Baäron . ( kniet vor dem General nieder )

General . ( der ihm die Hände auf den Kopf gleg,
ſegnet ,aufhebt , umarmt , eine Zeltlang anſieht ) Gute

Nacht , mein Sohn !
Baron . ( Geht — ab , ohne Sophien wieder

anzuſehen . Mitten auf dem Theater üͤkerfüllt ihn ein

Schauer , die Glocke ſchlägt zum zweitenmal ,

C( ab . )

R
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